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e N 114 | ; Sonnabend den 16. Mai 
Inland. vielmehr, um ſich bel hieſigen Handels⸗ und Gewerbs⸗ 


Berlin, 13. Mal. Den Mechanikern, Gebrüder 
Bonardel hierſelbſt iſt unter dem 10. Mal 1840 
ein Patent auf verſchiedene an der Maſchine zum Aus: 

lagen der Muſterkarten zur Jacquard⸗ Weberei ange⸗ 
kachte Verbeſſerungen für den Zeitraum von 5 Jah⸗ 
den, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 

r Monarchie ertheilt worden. 


Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur 
der Aten Landwehr⸗Brigade, Freiherr von Troſchke, 
nach Stargard. | 


Deut ſchla n d. 


Frankfurt a. M., 9. Mai. (Privatmitth.) Man 
betrachtet in hieſigen Kreiſen, vielleicht etwas zu voreilig. 
as Zerwürfniß Englands mit Neapel als aus⸗ 
geglichen, und hofft, daß nunmehr auch bald die Reihe 
n den Orient kommen dürfte. Inzwiſchen zieht man 
er jenes Zerwürfniß die öffentliche Meinung, zumal 
N echtliche Meinung zu Rathe, fo formulitt ſich 
er Entſcheid dahin, daß etwa nuc das Recht des Stär⸗ 
hu 2 Seiten der britiſchen Ne ſei. Hat gleich: 
: elung angenommen, 
ges anf bun Br 


fo ſcheint fie ei noch keine 


verzichten zu wollen; ſie knüpft ſogar ihre Einwilligung 
dazu an eine Zeitbedingung, die wenig guten Willen 
verräth, den Streitpunkt auf dem betretenen Wege zu 
erledigen. — Es iſt hier in dieſen Tagen ein direktes 
Privatſchreiben aus der britiſchen Colonſe Sidney (Au: 
ſtrallen) eingegangen, deſſen Verfaſſer, ein geborner Frank⸗ 
furter aus angeſehener Familie, ganz kürzlich als Ge: 
ſchäftsführer eines großen engliſchen Hauſes, das in jener 
fernen Weltgegend ein Etabliſſement hat, dorthin überge⸗ 
ſchifft it und nunmehr feinen Angehörigen Nachrichten 
don ſich giebt. Das Schreiben iſt zwar mehrentheils 
mit Darſtellung perſönlicher Verhältniſſe angefüllt, die 
für das größere Publikum kein weiteres Intereffe haben; 
deß geht aus demſelben ſo viel hervor, daß jene Co⸗ 
lonie im ſchönſten Erblühen begriffen iſt. Höchſt 
anziehend ſind die Schilderungen, die der Briefſteller von 
n Vorzügen entwirft, womit die Natur jenes Land 
ausgeſtattet hat. Ihm zu glauben, findet man dort 
alle Annehmlichkeiten der gemäßigten Himmelsſtriche mit 
er reichen Produktlonskraft der Tropenländer vereint. 
Auch verſichert derſelbe, es fei das Leben daſelbſt nicht 
theurer als in Europa, ja in vielen Stücken wohlfeiler, 
als in England; und ſogar dafär ſei geſorgt, daß es 
nicht an denjenigen Gegenſtänden des Genuſſes und der 
emächlichkeit mangele, welche Luxusgewohnbeit faſt zu 
edürfniſſen, zumal für den Briten, geſtempelt hat. 
as Schreiben iſt vom 1. Dezember datirt, daſſelbe war 
ohin etwas länger als 5 Monate unterwegs, bevor es 
an ſeine Beſtimmung gelangte. Der Verfaſſer verſpricht, 
in einem anderen Briefe Mittheilungen ſtatiſtiſchen In⸗ 
halts, ſohin von umfaſſenderem Intereſſe, zu machen, 
als dieſes Schreiben gewährt. Wir behalten uns vor, 
darauf feiner Zeit zurückzukommen. — Mit Ende der 
Meſſe hat die Frequenz der Reifenden auf der Tau⸗ 
nus⸗Eiſenbahn zwar merklich abgenommen; erwägt 
man jedoch, daß die Badeſaiſon noch nicht angefangen 
hat, ſo hat man fortwährend Urſache, auch mit der ge⸗ 
genwärtigen Minderzahl jener Reiſenden zuftieden zu fein. 
an hat wahrnehmen können, daß während der letzten 
acht Tage, wo uns ſchon die meiften Meßfremden vers 
laſſen hatten, der erſte und zweite Dampfwagenzug von 
inz aufwärts ſtets viel zahlreicher und ſtärker beſetzt 
iſt, als die beiden erſten abwärts von hier aus dahin 
henden Züge. Es folgt daraus, daß hieſigem Platze 
Weit mehr Beſucher aus der befragten Richtung zugehen, 
Als ſich Einwohner Frankfurts dorthin begeben. Jene 
ucher aber dürften wohl großen Theils nicht bloß um 


leuten mit ihren laufenden Bedürfniſſen zu verſorgen, 
wozu ihnen unſer Platz vielfältigere Gelegenheit darbietet, 
als Mainz, Wiesbaden und ſelbſt die meiſten rheiniſchen 
Städte in der Nachbarſchaft. — Als Nachklang unſerer 
Meſſe, die mit dem heutigen Nachmittage ihre geſetz⸗ 
liche Endſchaft erreicht, folgen hier noch einige, aus beſter 
Quelle fließende Notizen über den Gang des Ledet⸗ 


handels, die für Ihr Blatt um fo mehr Intereſſe 


haben dürften, als auch Handelsleute aus Ihrer Stadt 
ſich an der Frankfurter Meſſe mit dieſem Artikel zu 
verſorgen pflegen. Schon zu Anfang dieſes Jahres 
zeigte ſich, auf Anlaß der fortdauernden Blokade von 
Buenos⸗Ayres, die demnächſt aufgehoben zu ſehen, we⸗ 
nig Hoffnung vorhanden war, eine ungewöhnliche Frage 
nach Wildſohlleder. Dieſe Frage aber fteigerte ſich in 
dem Verhaͤltniſſe, als der Mangel an roher und der 
Bedarf an gegerbter Waare dringender wurde, zumal 
da bei dem zeitweilig ſtrengen Nachwinter nichts aus 
den Gruben aufgezogen werden konnte. Auch fanden 
die Gerber keine beſondere Veramlaſſung, ihre Gruben 
zu leeren, da ihnen der Rohſtoff zum Erſatz fehlte und 
ein weiteres Steigen der Lederpreiſe in ſichere Ausſicht 
zu nehmen war. Dieſe Konjunktur trat auch wirklich 
bald ein, denn ſchon Ende März fanden ſich an den 
hauptfächlichften Fabrikſtaͤtten der preufifhen Rheinpro⸗ 
vinz ſo viele Käufer aus Frankfurt und der Umgegend 
ein, daß der Preis des Leders in kurzer Zeit um 2 und 
4 Rrhl. der Centner in die Höhe ging, und dieſe Käu- 
fer ſowohl die vorräthigen, als die noch in der Ferti⸗ 
gung begriffenen Ledermengen mit dieſem Aufſchlage an 
ſich brachten. Eine ähnliche Preiserhöhung erfuhr auch 
das inländiſche oder ſogenannte Zehenſohlleder, das dem⸗ 
ungeachtet ſchnell aufgekauft wurde. Andererſeits ſahen 
ſich viele Fabrikanten durch eben dieſe Konjunktur ver⸗ 
anlaßt, der Frankfurter Meſſe ſo ſtarke Ledervorräthe 
zuzuführen, als nur immerhin zu beſchaffen waren, und 
darunter auch Leder, die ihre Zeitigung noch nicht er⸗ 
langt hatten. Mit dieſen Vorräthen in Frankfurt an⸗ 
gelangt, ſprachen die Fabrikanten dieſelben hohen Preiſe 
an, die für die gute Waare unlängſt bezahlt worden 
waren, die zu erhalten ihnen jedoch nicht glückte. Denn 
im Verlaufe des Ledermarktes ſelbſt fand nur die voll⸗ 
kommen hergerichtete Waare bereitwillige Käufer zu den 
erhöhten Preiſen, wogegen die mangelhafte Waare einſt⸗ 
weilen liegen blieb, ſpäterhin aber zu den Preiſen der 
vorigen Herbſtmeſſe verkauft wurde. Außerdem wurden 
noch einige Partien von verſchiedener Güte auf Privat: 
lager gebracht, weil ſie allzu hoch gehalten wurden und 
die Eigenthümer einer noch günſtigeren Konjunktur für 
den nächſten Sommer und Herbſt entgegen ſehen, die 
unter den jetzigen Verhältniſſen auch wohl nicht aus: 
bleiben dürfte. Bei den übrigen Lederſorten machte ſich 
keine weſentliche Preisveränderung im Vergleiche zur 
Herbſtmeſſe bemerklich. Der Abſatz ging raſch von ſtat⸗ 
ten, und nur mangelhaftes Fabrikat fand keine Nehmer 
zu den damaligen Preiſen. 

Leipzig, 11. Mai. Im Gefeg: und Verordnungs⸗ 
Blatte für Sachſen Nr. 3 und 4 d. J. iſt außer der 
Bekanntmachung des Finanz Minifteriums, das bei 
Ausfertigung und Erledigung der Begleitſcheine zu be⸗ 
obachtende Verfahren betreffend, beſonders das Geſetz 
wegen Emittirung neuer Kaſſen⸗Billets (vom 
16. April) von allgemeinem Intereſſe. Es werden Yy 
Million Thaler folder Kaſſen⸗Billets mehr, als beſtan⸗ 
den, gefertigt und die ganzen 3 Millionen Thaler in 
1,500,000 Stück zu 1, in 180,000 Stück zu 5 und 
in 50,000 Stück zu 10 Thaler beſtehen. Der Zeit⸗ 
punkt, von dem an dies Geſetz ins Leben treten ſoll, 
wird noch beſtimmt werden. — In wenigen Wochen 
haben auf der Eiſenbahn zwiſchen hier und Dresden 
einige Unfälle durch Feuer oder durch Ausſpringen 


des Bergnügens willen nach Frankfurt kommen, ſondern | der Lokomotive aus dem Bahngleiſe ſtattgehabt, die aber 


durchaus ohne Bedeutung waren. Vom Zten bis Iten 
Mai betrug die Einnahme 15,205 Rtlr. 1 Gr., wozu 
der Perſonen⸗Transport (12,319 Perſonen) 11,807 
Rtlr., der Güter⸗Transport 3398 Rtlr. 1 Gr. beige⸗ 
tragen haben. Die Aktien ſtehen mit 103% pCt. ge 
ſucht im heutigen Courszettel notirt. 


Oeſterreich. 


Wien, 12. Mai. (Privatmitth.) Seit drei Wo: 
chen hört man beinahe von nichts als Feuersbrün⸗ 
ſten ſprechen. Beinahe täglich treffen ſolche Hiobspo⸗ 
ſten ein. Kaum war die Kunde von Baja — die Korn⸗ 
kammer Ungarns — allwo nicht 700, ſondern 1800 
Häuſer ein Raub der Flammen wurden, eingettoffen, als 
ähnliche Details aus dem Städtchen Trübau in Mähren 
folgten. Das ganze Städtchen wurde ein Raub der 
Flammen. Alle Kaſſen und ſammtliche Dokumente gin⸗ 
gen dabei zu Grunde. Fürſt Lichtenſtein, dem es ge⸗ 
hoͤrt, hat einen Schaden von einer halben Million. Es 
iſt natürlich, daß die Feuer⸗Aſſekuranzen durch dieſe Un⸗ 
glücksfäue hart mitgenommen werden. Man verſichert, 
daß die wenigen Aſſecuranzen von Baja doch gegen 
500,000 Gulden betragen. Sie haben Bittgeſuche bei 
der Regierung eingereicht, um das Standrecht gegen 
Mordbrenner publiciren zu laſſen. — JJ. MM. der 
Kaiſer und die Kalſerin verließen heute Nachmittags dle 
Reſidenz und begaben ſich nach Preßburg, allwo der 
feierliche Schluß des Landtags erfolgt. Erzherzog 
Carl hat jetzt ſeine Reiſe zu Waſſer in einem Tage 
nach Peſth angetreten. — In den höheren Kreifen wird 
das Benehmen des engliſchen Kabinets gegen Neapel 
noch immer getadelt. Man giebt zwar dem König Un⸗ 
recht, allein eine ſolche Verfahrungsweiſe gegen einen 
unabhängigen Staat, findet nirgends Anklang. 


Preßburg, 5. Mal. In der am Iſten d. Mes. 
abgedaltenen gemiſchten Reichstags⸗Sitzung geruhten Se. 
K. K. Hoheit der Erzherzog Reichs⸗ Palatin folgende 
Allerhöchſte Eröffnung mitzutheilen: „Ich erachte es für 
meine Pflicht, den hohen Magnaten und löblichen Stän⸗ 
den als einen neuen Bewels der Huld und Gnade Sr. 
K. K. Majeſtät zu verkünden: daß unſer Allergnädig⸗ 
ſter König in der am 29. Aptil laufenden Jahres er⸗ 
laſſenen Reſolution gnädigſt zu befehlen geruhte, daß 
alle jene Individuen, welche ſeit dem Beginn des letzten 
Landtags in Folge des 7ten Artikels 1715 und $. 2 
des Item Artikels 1723 unter gerichtliche Anklage ge⸗ 
ſtellt wurden und gegenwärtig dem Urtheile gemäß ihre 
Strafe erleiden, gänzlich in Freiheit zu ſetzen ſind; alle 


| jene aber, gegen welche noch laut obigen Geſetzen, oder 


in Folge des 54ſten Artikels 1486 und 70ſten Artikels 
1492 gerichtliche Klagen anhängig find, davon enthoben 
werden, und daß in Zukunft zur Ahndung ſolcher Ver⸗ 
gehen, welche in den obenbezeichneten Zeitraum fallen, 
keine gerichtliche Amtshandlung vorgenommen werden 


ſolle.“ (Preßb. Ztg.) 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 7. Mal. Unſere Zeltungen 
enthalten nunmehr über die feierliche Taufe der neu⸗ 
gebornen Prinzeſſin Tochter des Herzogs von 
Leuchtenberg einen offiziellen Bericht. Pathen 
waren: Se. Majeſtät der König von Preußen, 
Se. Majeſtät der Kalſer und Ihre Kaiferliche Hoh. die 
Großfürſtin Olga Nicolajewna. Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin geruhte, zu der gehörigen Zeit die Hohe Neuge⸗ 
bornene zur Empfangnahme des heiligen Abendmahls zu 
bringen, nach welchem Ihrer Maj. der Kaſſerin durch 
den Kanzler der Kaiſerlich Ruſſiſchen Orden auf einer 
goldenen Schüſſel der St. Katharinen⸗Orden überreſcht 


wurde, welchen Ihre Majeſtät der Hohen Neugeborenen 
anzulegen geruhten. Sowohl nach der Kapelle als aus 
derſelben zurück wurde die Neugeborene durch die Staats⸗ 
dame, Frau von Barunoff, getragen, wobei das Kiſſen 
und der Schleier von den dienſtthuenden Stallmeiſtern, 
Graf Wielhorski und Graf Bobrinski, gehalten wurden. 


Grof britan nien. 


London, 8. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes erwiderte Lord Melbourne auf eine 
von dem Viscount Strangford an ihn gerichtete Frage, 
daß der Koloniul⸗Miniſter den Britiſchen Geſandten in 
Paris beauftragt habe, bei der franzöſiſchen Regierung 
anzufragen, ob die in einem Schreiben an ein Londoner 
Handlungehaus enthaltene Angabe, daß ein Portugies 
ſiſches Sklavenſchiff an der Afeikaniſchen Küſte 
von zwei Franzöſiſchen Kriegsſchiffen beſchützt wor⸗ 
den, gegründet fei, Wäre dies der Fall, fo ſolle er die 
nöthigen Schritte in dieſer Beziehung thun. 


Ganz London, beſonders aber das Weſtende der 
Stadt, iſt durch eine furchtbare Mordthat in 
Schrecken geſetzt worden, die vorgeſtern früh an einem 
allgemein geachteten Greiſe aus einer der angeſehenſten 
Familien Englands verübt wurde. Lord William Ruf: 
fell, der im Auguſt vorigen Jahre fein 72ſtes Jahr 
zurückgelegt hatte, ein Bruder des letztverſtorbenen Her⸗ 
zogs von Bedford und Onkel des jetzigen Herzogs, ſo 
wie des Miniſters Lord John Ruſſell und des Bri⸗ 
tiſchen Geſandten am Preußiſchen Hofe, Lord William 
Ruſſell, wurde am Mittwoch früh todt in ſeinem Bette 
gefunden. Als zwei Dienerinnen des alten Lords kurz 
nach 6 Uhr die Treppe hinaufſtiegen, waren ſie ſehr 
verwundert, die Thür ſeines Schlafgemachs weit geöff⸗ 
net zu finden; ſie traten ins Zimmer, und als ſie das 
ganz zugedeckte Bett aufhoben, fahen fie ihren Herrn, 


in ſeinem Blut ſchwimmend, todt darunter liegen; ein 


tiefer Schnitt durch den Hals, von einem Ohr zum 
andern hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Auf ih⸗ 
ten Lärm kam der Kammerdiener des Lords, ein Fran⸗ 
zoſe, Namens Courvoiſier, herbei, der nebſt den beiden 
Mägden die ganze Dienerſchaft des Verſtorbenen aus⸗ 
machte. Dieſer ſetzte ſogleich die Polizei von der Mord⸗ 
that in Kenntniß, und ein Kommiſſar begab ſich auf 
der Stelle mit einigen Inſpektoren nach der Wohnung 
des Lords, wo kurz darauf auch mehrere Mitglieder der 
Ruſſellſchen Familie anlangten. Nach kurzen Unterſu⸗ 
chungen fand man, daß dem Gemordeten einiges Sil⸗ 
bergeſchirr und Juwelen nebſt ſeiner Taſchenuhr und 
dem Geld aus ſeiner Börſe geſtohlen waren, ſo daß 
ſich die That unzweifelhaft als ein Raubmord erwies. 
Das koſtbarſte Silbergeſchirr aber, welches ſich in dem 
Schlafzimmer des Kammerdieners befand, war unbe⸗ 
rührt. Man entdeckte ferner, daß an der Hinterthür 
des Hauſes ein Riegel abgebrochen war, doch ſchien es, 
als ſei dies nicht durch Gewalt von außen geſchehen, 
vielmehr wurde der Verdacht rege, daß dadurch auf eine 
falſche Fährte habe geleitet werden ſollen. Die That 
war, dem Anſchein nach, mit einem Raſirmeſſer verübt 
worden und ohne daß ein Kampf zwiſchen dem Mörder 
und dem Gemordeten ſtattgefunden, denn dieſer lag in 
unverrenkter Stellung auf dem Rücken ausgeſtreckt; nur 
den Bettzipfel hatte die eine Hand krampfhaft gefaßt, 
und die Zunge war halb durchgebiſſen. Das Mord⸗ 
Inſtrument wurde nicht gefunden. Mehrere Schübe in 
verſchiedenen Zimmern waren erbrochen und ausgeplön⸗ 
dert; ſelbſt in der Küche fand man einige Kaſten her⸗ 
ausgezogen und ihren Inhalt auf den Boden umher 
verſtreut. In der Nähe der Wohnung des Gemordeten 
war in der Nacht blinder Feuerlärm erhoben worden, 
und man glaubte, daß dieſer von den Dieben, die den 
Mord begangen, angeſtiftet worden, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von ihrer That abzulenken. Noch am Mitt: 
woch Abend wurde Todtenſchau über die Leiche gehalten 
und die Jury ſprach das Verdikt: „Geflleſſentlicher 
Mord.“ Auf die Dienerſchaft ſelbſt, die noch in dem 
von der Polizei beſetzten Hauſe des Lords ſich befindet, 
ift kein Verdocht gefallen, wohl aber beargwohnte man 
einen jungen Menſchen, Namens Carr, der am Abend 
vor der That den Kammerdiener des Lords beſucht hat⸗ 
te; indeß iſt auch gegen dieſen, wiewohl ſeine Ausſa⸗ 
gen über den Ort, wo er die Nacht vom Dienſtag zum 
Mittwoch zugebracht, etwas zweifelhaft ſcheinen, der 
Verdacht nich ſo ſtark, daß man ſich berechtigt gefunden 
hätte, ihn zu verhaften. So viel ſcheint ziemlich gewiß 
zu ſein, daß der Mord von Jemand verübt worden, 
der ſich am Abend vorher in das Haus des Lords ge⸗ 
ſchlichen und ſich vielleicht auf dem Hofe in einen Stall 
verſteckt habe, nachdem er erſt den Riegel der Hinterthür 
abgebrochen, um durch dieſe in der Nacht in das Haus 
gelangen zu können. Heute iſt ein Mann verhaftet 
worden, der kürzlich in Dienſten Lord W. Ruſſell's ge⸗ 
ſtanden; man hat indeß bis jetzt den Grund feiner Ver⸗ 
haftung noch nicht erfahren können, außer daß er einen 
ſehr liederlichen Lebenswandel geführt haben ſoll. In 
einer Nachſchrift von heute Nachmittag um halb vier 
Uhr bringt der Globe noch folgende kurze Nachricht: 
„Eine vermißte Zehnpfund⸗Note, das Raſirmeſſer und 
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die Juwelen find fo eben von Herrn Paine (einem Po⸗ 
lizei⸗Kommiſſar) in der Speiſekammer des Kellermeiſters 
aufgefunden worden. Dies iſt offenbar ein höchſt wich⸗ 
tiger Schlüſſel zur Entdeckung des Thäters.“ Ob un⸗ 
ter dem Kellermeiſter der aus der franzöſiſchen Schweiz 
gebürtige Courvoiſier gemeint ſein ſoll, iſt nicht klar; 
wenigſtens wird dieſer in allen vorhergehenden Berich⸗ 
ten bloß als Bedienter bezeichnet, und von einem Kel⸗ 
lermeiſter des Lords iſt früher gar keine Rede; man 
muß alſo die weiteren Berichte abwarten. Dem Ver⸗ 
hör zufolge, welches vor der Jury ſtattgefunden, wären 
übrigens nicht, wie es in den erſten Zeitungs⸗Berichten 
heißt, die beiden Mägde gleichzeitig in das Zimmer des 
Ermordeten gekommen, hätten auch nicht zuerſt den 
Mord entdeckt, ſondern das Hausmädchen Sarah 
Mancel wäre die erſte geweſen, die hinaufgegangen und, 
da ſie die Thür offen und eine Menge Koſtbarkeiten 
auf dem Boden des Zimmers umhergeſtreut geſehen, 
vor Schreck zurückgelaufen und die Köchin herbeigeholt, 
die noch geſchlafen; dieſe hätte zu ihr geſagt, ſie ſolle 
den Bedienten rufen; das habe ſie auch gethan und 


denſelben halb angekleidet in ‚feinem Schlaf⸗Zimmer ge: 


funden; darauf wären ſie zuſammen nach der Speiſe⸗ 
Kammer gegangen und hätten hier alle Kaſten und 
Schübe offen gefunden; fie habe nun zu Courvoiſier 
geſagt, es müſſe ein Diebſtahl vorgefallen ſein, und ſie 
ſeien dann nach dem Zimmer des Herrn gegangen, um 
ſich nach dieſem umzuſehen, und da habe der Bediente 
das Bette aufgedeckt und den Lord ermordet gefunden. 
Die Ausſagen Courvoiſier's vor der Jury waren übri⸗ 
gens ſo unbefangen und ſogar kein Widerſpruch in dem⸗ 
ſelben, daß man auf ihn keinen Verdacht geworfen zu 
haben ſcheint, wenn gleich man wohl Urſache dazu ha⸗ 
ben konnte. 


Die berühmte Kapelle Heinrich's VII. in Weſt⸗ 
minſter, guf deren Wiederherſtellung in neueren Zei⸗ 
ten 40,000 Pfd. St. verwendet worden ſind, geht 
dennoch ihrem Verfall entgegen, weil der ſehr weiche 
Stein, aus welchem fie beſteht, und der jetzt auch bei 
der Wiederherſtellung der Weſtminſter⸗Abtei gebraucht 
wird, immer mehr zerbröckelt. 


Feankre ich. 


Paris, 8. Mal. Die Preſſe behauptet heute, daß 
Herr Thiers auch mit dem „Temps“ und mit dem 
„Journal de Paris“ in Unterhandlung ſtehe, um ſie in 
anerkannte Organe umzuſchmelzen. Wenn ſich dies 
beſtätigte, ſo könnte man annehmen, daß das Kabinet 
ſich mit einem umfaſſenden Plan zur Reformirung der 
Preſſe beſchäftigt. — Der Moniteur parifien erklärt 
heute die Nachricht des „National“, daß das Miniſte⸗ 
rium zweien Journalen eine Unterſtützung von 200,000 
Fr. bewilligt habe, für durchaus falſch. — Die Her⸗ 
zogin von Orleans wurde deshalb von den Maſern 
befallen, weil ihre mütterliche Zärtlichkeit nicht zugab, 
daß ſie ihre Sorgfalt für ihren Sohn, der von den 
Maſern befallen war, ausſetzte. — Der König der 
Belgier iſt vorgeſtern nach Brüſſel zurückgekehrt. — 
Der Moniteur berichtigt das Datum der geſtern mitge⸗ 
theilten telegraphiſchen Depeſche aus Algier. Sie iſt 
vom 28ſten und nicht vom 30ſten v. M. datirt. 


Die Revue du Cher erwähnt ernſtlicher Ruhe⸗ 
ſtörungen, die am 1. Mai auf dem Markt zu Cha: 
teaumeillant vorgefallen ſind. Nachmittags, als die Ge⸗ 
treidepreiſe geſetzlich feſtgeſtellt waren, wurde ein Händ⸗ 
ler, der den Preis des Weizens ungebührlich zu ſteigern 
verſuchte, von einer Frau heftig angegriffen, und dies 
wurde die Looſung zu einem allgemeinen Tumult. Die 
von Saint Amand nach Chateaumeillant abgeſchickten 
Truppen zielten auf das Volk und dieſes ſchlug ſich 
mit Wuth. Es floß Blut; die Truppen mußten zurück⸗ 
weichen und ſich in dem Gendarmeriehauſe verſchanzen 
und verbarrikadiren. Zuletzt wurden ſogar die Truppen 
entwaffnet, und es können im Ganzen über 30 Men⸗ 
ſchen, theils Bürger, theils Soldaten oder Gendarmen 
ums Leben gekommen ſein. Sonderbarer Weiſe 
ſchweigt das miniſterielle Abendblatt über dieſe Vorfälle 
gänzlich. 


Baron von Arnim (der Preußlſche Geſandte) be⸗ 
giebt ſich nach Marienbad in Böhmen; Hr. von Wer: 
ther (der Sohn des Königlich Preußiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten), Legatlonsrath in Pa: 
ris, wird ihn einftweilen erfegen. Hr. von Medem 
(der zeitherige ruſſiſche Geſchäftsträger) reiſt bald nach 
Stuttgart ab. 


Spanien. 


Madrid, 1. Mai. Man lieſt wieder einmal in 
Span. Ztgen.: Man ſchreibt uns aus Caſtellon de 
la Plana vom 23. April als ganz beſtimmt, daß Ca⸗ 
brera bereits am 4. April geſtorben, ſein Tod 
aber bisher noch verheimlicht worden ſel. 


Spaniſche Grenze, 5. Mal. Die Nachrich⸗ 


ten aus den baskiſchen Provinzen lauten befriedigend, 


der lezte cntliſtiſche Werfuch iſt geſcheltert, ein Beweis 


der Ohnmacht der Faction. Der Commandant von 
Leiza meldet, daß die Rebellenbande, die die Grenze! 
fhritten, lebhaft verfolgt worden iſt. Sieben Offizier 
die dazu gehörten, ſind gefangengenommen, einer iſt 0 
tödtet worden. Der Reſt der Bande hat den Weg na 

Frankreich eingeſchlagen. Briefe aus Bayonne melden / 
daß 19 Rebellen die franzöſiſche Grenze überſchritten 
und am aten, in Begleitung von Gensd armen in Be 
vonne angekommen ſeien. Briefe aus Bilbao, Pampe 
luna und St. Sebaſtian machen von keiner neuen Ban 

Meldung. (Franz. Bl.) f 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantin opel, 29. April. (Privatmith.) DI 
neueſten Nachrichten aus Alexandrien gehen bis 21. 
April. Es hatte ſich nichts Weſentliches verändert. 
Mehemed Ali ſcheint wegen ſeiner Rüſtungen in ſeinen 
Geldmiiteln endlich erſchöpft oder bedrängt zu fein, 
hat Befehl gegeben, mit feiner feinen und ordinalren 
Baumwolle loszuſchlagen und Bogho's Bey hat desha 
allen fränkiſchen Kaufleuten Anträge gemacht. — In 
Cairo war die Nationalgarde vollftändig bewaffnet und 
die Scheiks predigten, im Falle eines Angriffs, einen 
heiligen Krieg. — Der franzöſiſche Conſul hatte meh‘ 
rere Konferenzen mit Mehemed Ali. Es hieß, der Vice⸗ 
König habe aus Konſtantinopel günſtige Nachrichten übel 
feine letzten Anträge erhalten. Allein dies wurde wahr 


ſcheinlich abſichtlich ausgeſtreut. — Aus London haben 


die Miniſter der Pforte ſehr günſtige Nachrichten über 
den Fortgang der Konferenzen über die orientalifche Fragt 
erhalten. Nuri Effendi war bis zur Ankunft Chekib 
Effendi's als Abgeordneter der Pforte anerkannt und hatt! 
feine Ereditive übergeben. — Lord Ponſonby hatte fell 
dem eine Konferenz mit Reſchid Paſcha, dem er die 
Verſicherung ertheilt haben ſoll, daß Mehemed Ali trob 
feiner bisherigen Halsſtarrigkeit nachgeben werde. — 
Der Prinz Heinrich der Niederlande hatte ſich 
bei ſeiner Audienz eines ſchmeichelhaften Empfangs zu 
erfreuen. — Nedim Effendi iſt von Belgrad zurü 
hier eingetroffen; bei feinem Abgang aus Serbien herrſchte 
Ruhe allda und die Oppoſition der wenigen Notabeln 
war erſtickt. 


Konſtantinopel, 30. April. 
22. April ſagen, der Vice⸗Köni die in det 
S gehaltenen Ren PR. Ber: 
ryer und Thiers überſetzen laſſen und fein Hochmuth ſei ſeit⸗ 
dem noch höher geſtiegen. Er träume bereits von einer 
förmlichen Allianz mit Frankreich, im Fall er angegrif⸗ 
fen würde. — In Cairo ſoll die Errichtung der Na⸗ 
tionalgarde ſehr große Unzufriedenheit erzeugt haben. 
Gewiß iſt, daß plötzlich drei Regimenter Befehl erhlel⸗ 
ten, nach Cairo zurück zu marſchiren. — Auf Befehl 
des Sultans ſind die nach Europa zur Ausbildung be⸗ 
ſtimmten Söhne türkiſcher Notabeln auf ein franzöſiſches 
Dampfſchiff conſignirt und werden unverzüglich nach 
Frankreich abgehen. — In Smyrna hat ſich, vor 
einigen Tagen, durch Mehemed All's Agenten veranlaßt) 
ein paniſcher Schrecken im Chriſten⸗Quartier verbreitet, 
daß die Türken die Chriſten ermorden wollten. Der 
Gouverneur und Militair⸗Commandant erſchienen hier: 
auf früh zu Pferde und beruhigten die Franken; 
die engliſche Flotte war zum Schutz der Chriften größ⸗ 
tentheils aus Vurla in Smyrna eingetroffen. Admiral 
Lalande wurde erwartet. — Auch in aſiatiſchen Staͤd⸗ 
ten und ſelbſt in Adrianopel verſuchten egyptiſche Emiſ⸗ 
farten, Unruhen anzuftiften. 
vereitelt. — Nach Berichten aus Tabris vom 2. April 
war der franzöſiſche Botſchafter Graf Sercey in Tehe⸗ 
ran eingetroffen, allein der Schach ſcheint vor ihm zu 
fliehen, denn er hat ihm noch keine Audienz ertheilt: 
— Huſſein Chan war mit den franzöſiſchen Offizieren 
noch in Tabris. 


Afrika. 


Die Ruinen von Mefaourat und Ankunft 
in Karthum. 


(Fortſetzung der früher von dem Verfaſſer der „Briefe 
eines Verſtorbenen“ gelieferten Berichte.) ö 


Es iſt indeß immer ſchon intereſſant genug, ſich den 
hieſigen Ruinen gegenüber zu überzeugen, daß in ſe 
großer Entfernung von der jetzt civififirten Welt, vol 
wahrſcheinlich nicht länger als fünfzehnhundert Jahren, 
hier Tauſende von Quadratmeilen blühender Fluren, 
Städte, Tempel und Paläfte exiſtirten, wo jetzt nur eim 
auf ihrer Oberflache gänzlich waſſerloſe, keine Frucht 
mehr tragende Wüſte, mit äußerſt wenigen Brunnen 
n ungeheuren Diſtanzen, ſich ausdehnt, und daß zu⸗ 
gleich eine vielfach verfeinerte Cultur des Geiſtes, mit 
einer immer noch weit höhern Stufe der Kunſt (der 
Baukunſt wenigſtens), als wir ſelbſt einnehmen, 
herrſchte, wo es in dieſem Augenblick nur noch einig 


— wilde Horden räuberiſcher 
giebt. 


über⸗ 


(Privatmitthell.) 
Die neueſten Nachrichten aus Alexandrien vom 


Allein es wurde Alles 


ea Gedanke alſo, mich in einem ehemaligen Luſt⸗ 
10 der gebildeten und lebensluſtigen Königin Candace 
ſchön nden, die ich mir natürlich als eine ungemein 
Bari und graziöſe Schwarzbraune vorftellte, gab der 
mi chtigung des vor mir liegenden Labyrinths von Ge⸗ 
chern, Treppen, Gängen, Höfen, Säulenhallen, Tem⸗ 
und Mauern ein doppeltes Intereſſe, was einiger⸗ 
9 der Müdigkeit, welche das beſchwerliche Durchir⸗ 
af erſelben herbeiführte, und der dumpfen Hitze, die 
gab zu nicht wenig beläſtigte, die Wage hielt. Auch 
6 ich mich, ich muß es geſtehen, mehr dem egoiſtiſchen 
Muffe als dem Fleiß des Reiſebeſchreibers hin, da 


Buder die Zeit, welche wir hier zu verweilen im Stande 


den (denn unſer mitgenommener Waſſervorrath reichte 
ae auf drei Tage), genügend war, noch meine Ab⸗ 

nung es möglich machte, mich mit detalllirten Meſ⸗ 
fh gen und genaueren Unterſuchungen dieſer Art zu be⸗ 

tigen, um einen korrekten Plan des Ganzen auf⸗ 
Ewan. was überdieß, wie ich glaube, durch Herrn 
N nt, mit der ihm eigenthümlichen Treue, ſchon ge⸗ 
chehen iſt. Der Leſer möge daher nachſichtig mit fol⸗ 
gender kurzen Beſchreibung fürlieb nehmen. 


Es ſcheint, daß es mehrere Haupteingänge zu dem 


Complex der verſchiedenen Gebäude gegeben hat, welche, 


un von einer gemeinſchaftlichen Mauer geſchützt, den 
niglichen Palaſt in feinem ganzen Umfang. bildeten, 
I iſt aber jetzt ſchwer zu ermitteln, wo ſich die eigent⸗ 
en Propyläen deſſelben befanden. Nach meinem Da⸗ 
alten war der Haupteingang auf derjenigen der 
ſcmalen Seiten des großen länglichen Vierecks, welche 
hegen Nordoſt liegt. Hier zeigen ſich, nach Durchſchrei⸗ 
ung eines nicht ſehr breiten Hofes, auf beiden Seiten 
dae Reihen von Gemächern, deren Maperrefte 6 Fuß 
ae find (das Innere dieſer Mauern mit rohen Stein: 
ücken ausgefüllt) und durch welche ein ſtattlicher Säu⸗ 
gang hinführte. Die Säulenſchäfte ſind glatt, ohne 
Ditogipphen noch Bildwerke, ftehen auf einem Sockel, 
ben einen Fuß über dem Boden fünf Ellen Umfang, 
ud eine Höhe von höchſtens 16 bis 17 Fuß, incluſive 
es Gebälks des aus Blättern geformten kelchförmigen 
apitlas. Nur wenige derſelben ſtehen noch aufrecht, 
alle übrigen ſind mehr oder weniger zertrümmert. An 
en beiden Enden der Colonnade ſcheinen Hallen gewe⸗ 
en zu ſein, und Niſchen, wahrſcheinlich mit Statuen 
geziert, dieſe geſchloſſen zu haben. Aus der öſtlichen der 
allen tritt man in einen, ehemals ohne Zweifel be⸗ 
231 Gang, zehn und einen halben Fuß breit und 
D Fuß lang, deſſen Einfaſſungsmauern nur vier Fuß 
cke haben, und mit zugerundeten großen Werkſtücken, 
don der Art, die man in Norddeutſchland Eſelsrücken 
nennt, belegt ſind. Der Gang führt durch mehre große 
Höfe, in deren einem noch eine einzelne hohe Säule 
don 12 ½ Fuß Umfang ſteht. Dann leitet er neben 
Grundmauern verſchiedener Gebäude vorbei, durch 
eine verzierte Pforte in die hintere Colonnade eines et⸗ 
was erhöhten als der Reſt ſtehenden Tempels, der ganz 
nach der gewöhnlichen Anordnung eines griechiſchen 
teripteron erbaut iſt, jedoch ohne Opiſthodomos noch 
rongos. Er bildet nur einen einzigen Saal (die cella), 
welche von vier Säulen innerhalb getragen, und auf 
allen vier Seiten durch Mauern geſchloſſen wird, die 
rund umher ein doppelter Portſcus, zehn Säulen an 
er langen und ſechs an der ſchmalen Seite, umgiebt. 
Auf drei Seiten ſind die Säulen glatt, auf der vierten 
lichen aber — wo ſich eine breite und hohe offene 
raſſe befindet, nach der, wie noch einige Spuren 
derrathen, eine prächtige Treppe, welche die ganze Breite 
er Terraſſe einnahm, hinaufführte — zeigen ſich alle 
ulen auf das reichſte und zum Theil in ſehr ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit verziert, obgleich die Größe derſelben 
auch Hier nur um ein Weniges die früher von mir an⸗ 
geführten überſteigt, und überhaupt nur das Zierliche, 
nirgends das Imposante vorherrſcht. Jede Säule iſt 
derſchieden decoritt, und hier ſtießen wir zuerſt in den 


ganzen Ruinen auf ägyptiſche Hieroglyphen und Ana⸗ 


Apphen, gut ausgeführt, aber ohne Farben. Nur der 

terſte Stein der Säulen, deren jede aus vier Stücken 
eſtand, war mit dergleichen Sculpturen dekorirt. An 

igen ſah man die gewöhnliche Proceſſion der ägypti⸗ 
chen Gottheiten mit ihren Attributen, denen eine Köni⸗ 
din Opfer brachte, was [mich fortwährend in meiner 
Hypotheſe beſtärkte, daß das ſchöne Geſchlecht hier de 
bréférence gewaltet habe. Die: vier Figuren an den 
mittelſten Säulen, dicht neben dem Haupteingang, wa⸗ 
den voll zu drei Viertel herausgearbeitet, und bei ſehr cor⸗ 
dekter Zeichnung mit viel Grazie behandelt, jedoch viel 
weichlicher gehalten, als der ernſte reinägyptiſche Styl 
eſtattet. Alle dieſe Darftellungen find leider ſehr ver: 
ümmelt. Im Innern des Tempels, wo, wie ſchon 
dewähnt, ſich nur vier Säulen befinden, find in jeder 
er beiden längeren Seitenwände zwei Fenſter ange⸗ 
aut; auf der ſüdlichen bemerkten wir zwiſchen dieſen 
och eine Niſche, in der wahrſcheinlich die hier verehrte 
Fond ſtand. Dem großen geſchmückten Eingangs⸗ 
ore dieſes Tempels gegenüber iſt eine kleinere Aus: 
wunsstbüre die durch den hintern Portſcus nach einer 
— fünf Fuß breiten Treppe führt, durch die man in 

en Wirrwarr von Räumen gelangt, ohne Zweifel 


Peiwatwohnungen, deren Hauptmauer auf der Südſeite 
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in einen ſehr großen, weit tiefer liegenden Hof abfällt, 
ſo daß ſie hier wohl an 18 Fuß Höhe haben mag. 


In der Mitte des beſagten Hofes deuten Grundlagen 


und einzeln umher liegende Fragmente auf das einſtige 
Daſein zweier Obelisken, und wahrſcheinlich eines Ko⸗ 
loſſes zwiſchen ihnen. Nirgends konnte ich auf den 
Außenſeiten der Mauern, noch im Innern der Gemä⸗ 
cher, Spuren anderer Sculpturen, noch eines königli⸗ 
chen Ringes entdecken, nur zwei kleine ſich ſehr ähnliche, 
eingemeißelte Bilder grotesker Art fand ich auf, und den 
Anfang einer Inſchrift, die ſich auf der Hinterwand des 
Tempels befand. Der Reſt derſelben war verwiſcht, 
wogegen viele Wände deſto mehr mit rohen Verſuchen 
der Araber, oder wlelleicht auch einzelner hierher ver⸗ 
ſprengter neuegyptiſcher Soldaten verunreinigt waren. 
Mit größerem Vergnügen entdeckte ich ſpäter unter die⸗ 
fen Allotrien zwei lange Inſchriften von HH. Linant 
und Gailliaud, den einzigen Europäern, die dis heute, 
den 25. April 1837, bis hierher vorgedrungen ſind. 


Sie lauten folgendermaßen: 1 


1. Lan de Jesus 1822 Frederic Cailliaud a visite 
ces ruines renommées, il y est venu mandé par 
la France. Favorisé par le prince Ismael Pacha, 
il a penetre au de-lä de Fazole par 10 degres 
de latitude, où il a visite des peuples payens. 


. L’an de Jesus 1822 Louis Linant a visité ces 
ruines. II y est venu mand& par l’Angleterre et 
il a penétré jusqu'au royaume de Sennaar, grace 
aux conquetes d’Ismael-Pacha, general des ar- 
mcs de son pere Mehemed-Ali, vice-roi d’Egypte. 


Ich glaubte ein Recht zu haben, als der dritte Eu⸗ 
ropäer, der Mefaourat beſucht hat, einen Ehrenplatz 
zwiſchen dieſen beiden Herren einzunehmen, und ließ, 
da ich nicht ſo hohe Mandanten als ſie aufzuführen 
habe (denn mein Vaterland, weit entfernt, mir Auf⸗ 
träge zu geben, verweigerte mir ſogar), nur die nach⸗ 
ſtehenden Worte durch meinen Dragoman einmeißeln: 

Im Jahr 1837 unſerer chriſtlichen Zeitrechnung hat 
ein deutſcher Reiſend er . . biefe 
Ruinen beſucht, gefandt durch feinen spiritus fami- 
liaris, und mit der Abſicht, fo weit vorzudringen, als 
es ihm Vergnügen machen wird. 


In einem der unzähligen Höfe des Palaſtes ſteht 
noch ein beſonderer kleiner Tempel frei in der Mitte, 
vielleicht ein Typhonium, weil an den Thürpfoſten ſich 
gräuliche Schlangen in die Höhe winden. Neden ihnen 
befinden ſich die Reſte zweier ſtehenden Koloſſe von ſehr 
mittelmäßiger Arbeit, und gleich allem Uebrigen aus 
Sandſtein. Marmor und Granit ſahen wir nirgends 
angewandt. Auch dieſer Tempel beſteht nur aus einer 
Cella mit zwei umgeworfenen Säulen darin. Dem Ein⸗ 
gang gegenüber ſteht ein einfacher Altar. 


Andere Ruinen außer dem Bereich der Umfangs⸗ 
mauer ſind bis dato, ſo viel ich weiß, nicht aufgefun⸗ 
den worden; denkt man ſich aber das auch jetzt noch 
durch feine malerifchen Formen reizende Thal in blühen⸗ 
der Cultur, Biergärten um das Schloß und Wälder 
auf den nahen Bergen, ſo muß es einen höchſt wün⸗ 
ſchenswerthen Landaufenthalt abgegeben haben, wenn die 
junge Königin der Aethiopier irgend eine Privaturſache 
hatte, die Freuden der Einſamkeit den geräuſchvolleren 
ihrer Hauptſtädte Dſchebbel⸗Barkal (Napata) und Me⸗ 
roe vorzuziehen. 


Nach Mittag ſetzten wir unſern Ritt nach den Tem⸗ 
peln El⸗Auratep fort. Zwei Stunden lang blieben wir 
noch in den Bergen, dann öffnete ſich eine ungeheure 
Plaine vor unſern Augen, wieder mit einzeln ſtehenden 
Bergen in der weiteſten Ferne umgränzt, während ein 
ſchmal auslaufender Aſt des eben vrrlaſſenen Gebirges, 
ſich allmählig abdachend, uns links zur Seite blieb. 
Dieſe Ebene war ſteiler, als die früher durchzogene, 
doch ebenfalls an einigen, Orten durch kleine Haine und 
Baumgruppen der ſtachlichten Mimoſen einigermaßen be⸗ 
lebt. Nach vier Stunden ſcharfen Reitens erreichten 
wir das Ende des erwähnten Bergrückens, wo vier Tem⸗ 
pel, ſtufenweis nach der Ebene hinabſteigend, erbaut 
ſind — ein Ort, der auf Hrn. Cadalvene's Karte (wie 
es ſcheint, nach der von Cailliaud kopirt, da er ſelbſt 
nicht hier war) Naga genannt wird. Die uns beglei⸗ 
tenden Araber kannten jedoch dieſen Namen nicht. Schon 
tauſend Schritte vor den Tempeln ſtießen wir auf einen, 
auf den Hinterfüßen hockenden Löwen aus rothem Stein, 
nur wenig vom Sande verſchüttet und bis auf den ab⸗ 
geſchlagenen Kopf ohne Verſtümmlung. Wahrſcheinlich 
liegen noch mehrere ſeiner Cameraden neben ihm begra⸗ 
ben; auch beginnen ſchon von hier aus die einzelnen 
Schutthaufen zerſtörter Gebäude auf beiden Seiten des 
Wegs, ſo daß man annehmen darf, daß hier im Alter⸗ 
thum eine nicht unbedeutende Stadt geſtanden haben muß. 


Der erſte, den höchſten Platz einnehmende Tempel, 
öſtlich von den andern gelegen, trägt auf feinen Qua⸗ 
dern noch die Spuren eines ehemaligen Ueberzuges aus 
feinem und ſehr feſtem Stuck. Seine inneren Wände 
ſind mit auf den freien Stein eingegrabenen Bildern 
und Hieroglyphen bedeckt, deren Gegenſtände aber nur 


ſehr undeutlich zu erkennen ſind. Der Gott mit der 
Widdermaske (Ammon) kommt am häufigſten vor, hier 
aber opfert ihm ein König oder Feldherr, neben welchem 
auch ein halber Ring noch ſichtbar war, den ich abzeich⸗ 
nete, da ich in Champollion und Wilkinſon keinen ähn⸗ 
lichen auffinden konnte; leider iſt mir aber das Blätt⸗ 
chen mit der Skizze ſeitdem verloren gegangen. Dem 
Eingang gegenüber ſteht wie gewöhnlich ein ganz einfa⸗ 
cher Altar in Form eines Würfels. Die Menge au⸗ 
ßerhalb aufgehäufter Trümmer deutet auf noch mehrere 
anſehnliche Gebäude in der Nähe, und ähnliche Stein⸗ 
haufen ziehen ſich gleich einer Straße weit nach der 
Plaine hinab. 


Der zweite Tempel, ungefähr 200 Schritte von dem 
erſten abwärts gegen Weſten gelegen, war von viel grö⸗ 
ßerem Umfang, ſo wie auch von höherer Pracht und 
Zierlichkeit. Sechs aufeinanderſtoßende Thore deſſelben 
nebſt mehreren ſie verbindenden Säulenſchäften ſtehen 
noch aufrecht, alles gedrängt voll ſehr elegant ausgeführ⸗ 
ter Sculpturen, doch überall ohne irgend eine Spur von 
Färbung. Ueber jedem der Thore ſieht man die geflü⸗ 
gelte Kugel mit Schlangen umgeben, und eine breite 
Auffahrt aus Weſten hat faſt alle ihre Sphinxe auf bei⸗ 
den Seiten erhalten, viele davon noch ganz unbeſchädigt. 
Es ſind dieſelben dickwolligen Schafe (nicht Widder) wie 
die in Merawi, nur viel kleiner als jene, derengleichen 
in Egypten nirgends angetroffen werden, und alſo wie⸗ 
der auf weiblichts Regiment hindeuten. 


Fünf⸗ bis ſechshundert Schritte weiter, in derſelben 
nach Weſten ſich erſtreckenden Linie, ſtößt man auf den 
dritten und kleinſten Tempel, der höchſt wahrſcheinlich 
weit neuer als die andern iſt, und im verdorbenſten 
römiſchen Styl widerlicher Ueberladung den völligen Ver⸗ 
fall der Kunſt verräth, obgleich auch er zum Theil mit 
egyptiſchen Verzierungen, aber ohne Hieroglyphen und 
Bildwerke, ausgeſchmückt iſt, mehr den phantaſtiſchen 
Undingen in einer unſerer älteren Gartenanlagen, als ei⸗ 
nem den Göttern geweihten, ‚religiöfen Gebäude ähnlich. 


Aus einer viel älteren Epoche und als der edelſte von 
allen erſcheint dagegen der nahe dabei liegende vierte Tem⸗ 
pel, obgleich er an Größe den letztbeſchriebenen kaum zur 


Hälfte übertrifft. Sein Eingang iſt von Oſten, wie 


bei dem erſten und dritten, denn nur der zweite hat ihn 
umgekehrt von Weſten her. Dieſer Eingang hat die 
Form der egyptiſchen Pylonen, auf deren ſchmalen Sei⸗ 
ten ſich zwei Rieſenſchlangen um den Stiel einer koloſ⸗ 
ſalen Blume in die Höhe winden, und in der Figur ei⸗ 
nes Gottes enden (Oſiris, wie ich vermuthe), der den 
Nilſchlüſſel in der Hand trägt. Auf der linken breiten 
Vorderſeite der Pplonen neben dem Thore ſieht 
man das bekannte, ſich faſt auf jedem egypti⸗ 
ſchen Monument wiederholende Bild des Rieſen, ge⸗ 
wöhnlich einen Herrſcher in der Geſtalt des ſiegenden 
Oſiris darſtellend, mit der einen Hand das Schwert er⸗ 
hebend und in der andern Gefangene am Schopf hal⸗ 
tend. Hier aber übertrifft die Kollektlon von Köpfen, 
die der Rieſe gepackt hat, an Quantität. alle ägyptiſchen 
Darſtellungen dieſer Art, die ich je geſehen habe. Es 
gleicht dies ſeltſame Gebilde völlig einem unſerer Stamm⸗ 
bäume in Form eines aufſteigenden Kandelabers, und 
enthält zuerſt oben drei gigantiſche Häupter, die mit 
langen Hälſen einer aus dem andern emporwachſen, und 
von denen ſich unförmlich lange Arme nach beiden Sei⸗ 
ten horizontal ausſtrecken; in den Zwiſchenräumen dieſer 
ſechs Arme aber finden noch fünfundzwanzig kleinere 
Köpfe Raum, und dieſe ganze Maſchine hält der Rieſe 
an dem langen Haarbüſchel des oberſten Koloſſalhauptes 
mit der linken Hand und ſchwingt in der rechten, ſtatt 
des Schwertes, hier eine vernichtende Keule. Auf der 
rechten Seite des Thores (und dies iſt wiederum nur 
den äthiopiſchen Monumenten eigenthümlich) iſt eine 
Rieſin abgebildet, von gleicher Größe mit ihrem gegen⸗ 
überſtehenden Pendant, und auch in gleicher Stellung 
mit derſelben ungeheuren Kopfſammlung in der Hand. 
Beide Darftellungen find nicht ohne impoſante Wirkung, 
verrathen aber dennoch ebenfalls nur den Verfall und 
nicht den rohen Anfang der Kunſt, und alle Phyſio gno⸗ 
mien ſind weit entfernt von jenem bewunderungswürdig 
charakteriſtiſchen natlonellen Ausdruck, den z. B. bei 
den ähnlichen Bildern in Theben und Ppſambul die 
Köpfe der Beſiegten haben, ſo daß man aus den Zügen 
ihres Antlitzes noch heute faſt mit Beſtimmtheit ihr Va⸗ 
terland errathen kann. Das Innere des Tempels war 
ganz leer an Sculpturen oder Hleroglyphen, und ſcheint 
nie fertig geworden zu ſein. Nur kahle, zerbröckelte 
Wände und hohe Steinhaufen boten ſich hier dem Auge 
dar. Dagegen befanden ſich auf ſämmtlichen Außen⸗ 
wänden forgfam ausgeführte und zum Theil wohlerhal⸗ 
tene rieſige Gebilde. Beſonders ſind die Skulpturen 
auf der füdlichen Seite im beſten Zuſtande, und führen 
uns hier ganz dieſelbe Prozeſſion von fünf Gottheiten, 
eine r der andern vor, die man im Typhonium zu 
Oſchebel⸗Barkal abgebildet ſieht. Abermals iſt es aber 


eine Königin mit ihrer Geſellſchaftsdame, die ihnen hier 


opfert. Auch die andern Wände ſcheinen mehrere weib⸗ 
liche Figuren mit den Göttern vermiſcht zu enthalten; 
ſie ſind aber zu undeutlich und verwiſcht, um ſich 
genau davon überzeugen zu können. Der Tem⸗ 


pel hatte, wie Nr. 2, oben eine welt ausgeladene 
Krönung nach altägyptiſcher Weiſe, von der jedoch nur 
noch einige Bruchſtücke und, hier zum erſtenmal, noch 
mit etwas Farbenſpuren verſehen, übrig ſind. Gewalt⸗ 
ſame Zerſtörung durch Menſchen iſt bei allen dieſen 
Monumenten klar erſichtlich, und einige eingegrabene 
Kreuze auf den Mauern laſſen leider vermuthen, das 
chriſtlicher Fanatismus, auch bis hierher dringend, thä⸗ 
tig fromm zum Ziel der Kunſtvernichtung mitgewirkt 
habe. 
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des Tempels und ein brennender Kopfſchmerz, von dem 
ich faſt fortwährend geplagt wurde, dazu ſtatt ſtärken⸗ 
der Nahrung nichts mehr als ſchwarzes Waſſer aus 
den ſtinkenden Schläuchen und halb verſchimmelter 
Zwieback müſſen die Magerkelt dieſer Beſchreibung ent⸗ 
ſchuldigen, wie die Unmöglichkeit, in der ich mich be⸗ 
fand, allein wie ich war, hinreichende Copien von den 
merkwürdigſten der genannten Gegenſtände zu nehmen. 
Ich wage es zu behaupten, daß Wenige an meiner 
Stelle unter ſolchen Umſtänden mehr zu unternehmen 
im Stande geweſen ſein würden. (Fortſetzung folgt.) 


Lokales und Prupinzielles. 


Summariſcher Bericht über die Kranken: 
Pflege im Hospital zu Allerheiligen im 
Jahre 1839. . 
„Es iſt zu beachten, daß die Zahlen ganz ohne 
Bedeutung ſind, wenn über ihnen nicht die 
Intelligenz und in ihnen nicht die Sittlich⸗ 
keit waltet, und ihnen den Werth verleihet, 
den fie in der Welt einnehmen müſſen.“ 


Die Berichte über die Krankenpflege des Hospitals zu 
Allerhelligen ſind bisher, theils in kleinen Schriften, 
thells in mediciniſchen Zeitblättern (in den letzten Jah⸗ 
ren in der medieiniſchen Vereinszeitung), ferner in den 
von Einem Hochlöblichen Magiſtrate unſerer Stadt be⸗ 
kannt gemachten Rechnungs⸗Extrakten; endlich ſumma⸗ 
riſch in den Schleſiſchen Provinzial- Blättern veröffent: 
licht worden; es haben mithin dieſe Berichte in den ver⸗ 
ſchiedenſten Beziehungen öffentlicher Beurtheilung vorge⸗ 
legen. Mangelt nun deſſen ungeachtet dem Publikum 
elne genauere Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen und 
mit den Reſultaten der Krankenpflege dieſer großen An⸗ 
ſtalt, und bemerkt man, daß ſich über. diefelbe ein un⸗ 
richtiges Urtheil herausſtellt, ſo iſt das weder die Schuld 
der Behörden, noch der Aerzte derſelben, und man muß 
die Urſache allein in gefliſſentlicher Theilnahmloſigkeit 
oder übler Geſinnung aufſuchen. In folgender gedräng⸗ 
ter Ueberſicht geſtatte ich mir daher wohlwollenden Be⸗ 
förderern und Freunden von der Wirkſamkeit der mir 
anvertrauten Kranken⸗Anſtalt Nachricht zu geben; — 
und indem ich die adminiſtrativen Verhältniſſe als nicht 
meiner Beurtheilung zuſtehend, ausſchließe, gebe ich in 
einer Reihe von Zahlenverhältniſſen die Reſultate der 
Erfolge ärztlicher und wundärzlicher Bemühungen, denen 
ein geſundes, unparteiiſches und intelligentes Urtheil, ohne 
daß ich für nöthig erachte, den Zahlen beſondere Be⸗ 
merkungen oder eine wiſſenſchaftliche Zuthat hinzuzufül⸗ 
gen, die richtige Bedeutung geben wolle. g 

Statiſtiſche Ueberſicht. 
Am Schluſſe des Jahres 1838 befanden ſich im Hos⸗ 
pital Kranke, 
innere: 166, äußere: 90, Summa 256. 

Dazu kamen im Verlauf des Jahres 1839 

innere: 2526, äußere: 838, Summa 3364. 
Es wurden mithin verpflegt 

innere: 2692, äußere: 928, Summa 3620. 

Davon gingen ab: 

innere: geneſen 1915 — erleichtert 99 — entwichen „ 
äußere: geneſen 739 — erleichtert 24 — entwichen 2 


Summa geneſen 2654 — erleichtert 123 — entwichen 2 


innere: ungeheilt 68 — geſt. 423 — Summa 2495 
äußere: ungeheilt 14 — geſt. 35 — Summa 814 
ungeheilt 72 — geſt. 458 — Sa Sarum 3309 
Verblieben in der Kur: 
innere: 198, äußere: 113, Summa 311. 


Recapitulation: 
Es befanden ſich im Hospital, Kranke: 256 
Dazu kamen: 364 
Summa. . 3620 
Abgegangen. . . 3309 


Verblieben: 311 


Verhältniß zum Jahre 1838. 
Innere: 4 249. Aeußere: + 25. Summa: + 274. 


Zu den im Hospital ſelbſt Verpflegten traten nun 
noch elne bedeutende Anzahl ſolcher Hülfe bedürftiger Ar⸗ 
men hinzu, welche ſich in der Anſtalt täglich Rath und 
Hülfe holen, Dienſtboten, Handwerksgeſellen, Kinder, 
namentlich ſolche an äußern Schäden leidende, die ſich 
häusliche Pflege verſchaffen können und blos wundärzt⸗ 
licher Berathung und Verbandes bedürfen, und hier be⸗ 
ſonders ſolche Verletzte, die ſich bei den Arbeiten für die 
Stadt beſchädigen. Solcher ambulanter Kranken aller 
Art giebt es weit über Zaufend; wir haben aber nur, 
in Befolgung einer Verfügung der Hospital ⸗ Direktion 


* 
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d. d. 24. Juni 1837 die weſentlichſten Krankheitsfälle, 
ſolche nämlich, die eine fortgeſetztere Berathung erforder⸗ 
ten, verzeichnet. 

Die Zahl diefer beläuft ſich auf 837. Alle 
dieſe der Zahl der Verpflegten zugerechnet, betrüge die 
Anzahl ſämmtlicher Kranken 44577. - Bemerken will 
ich noch, daß über 500 Perſonen in dem Hospital zur 
Ader gelaſſen, eine große Anzahl von Zahnoperationen 


— 


unternommen, und die Eröffnung kleiner Abſceſſe, die 


Löſung angewachſener Zungen und ſonſt kleine Opera⸗ 
tionen ausgeführt wurden, welche als vorübergehende 
Hülfsleiſtungen nicht beſonders angemerkt worden find. 

Unter denen als ungeheilt aufgeführten befinden 
ſich diejenigen, welche an die Klinik der Königlichen Uni⸗ 
verſität abgegeben wurden, ſolche, welche — in ſeltenern 
Fällen — in ihre Familien zurückkehrten, und alle die⸗ 
jenigen Gemüthskranken, welche in die Irren⸗ Anſtalten 
zu Leubus und Brieg, — oder auch in das hieſige 
Armenhaus übertragen worden ſind. 

Unter den behandelten Kranken wurden 1121 an 
hitzigen (acuten) Krankheiten, Fiebern aller Art, Entzün⸗ 
dungen, acuten Hautausſchlägen ꝛc. behandelt. Die übrigen 
internen Kranken litten an chroniſchen Uebeln oder un⸗ 
terlagen plötzlichen Krankheitsfällen, Schlagflüſſen, Steck⸗ 
flüffen, Lähmungen, Gemüthsſtörungen u. f. f. — Was 
die letzteren anbelangt, fo befanden ſich derer Ende 1838 
im Hoſpital 28, dazu kamen im Verlaufe des Jahres 
79, Summa 107, Von dieſen genaſen 42, ungeheilt 
blieben oder kamen in die Irren⸗Anſtalten 19, es ſtar⸗ 
ben 19. Summa 80. Verblieben im Hoſpital 27, 

Die an äußerlichen Krankheiten — chirurgiſch — 
behandelten Kranken betragen der Zahl nach 928, 
und es wurden im Hoſpitale einige und zwanzig grö⸗ 
ßere oder wichtigere Operationen vollzogen. 

Unter den 458 Geſtorbenen erreichten ein hundert 
und dreißig das höhere Alter von über 60 bis zu 
100 Jahren, und neun und ſechzig ſtarben inner: 
halb der erſten Stunden nach ihrer Aufnahme in das 
Hospital. g 

Das Sterblichkelts⸗Verhältniß ſtellet ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Beziehungen berechnet in Folgendem fo dar: 


A. Im Allgemeinen. 


1) Zu den Abgegangenen überhaupt = 1 : 710% ds 
2) Zu allen Verpflegten = 1: 720%, alſo iI 8, 


Nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden Ge⸗ 


ſtorbenen: 
3) Zu den Abgegangenen — 181939. 
4) Zu allen Verpflegten = 1 : 9119 % 
Mit Zuzählung der außerhalb des Hospitals beſorg⸗ 
ten (837) Kranken. 7 
5) Zu ſämmtlichen Verpflegten = 1: 938% 
6) Zu denſelben nach Abzug der innerhalb der erſten 
Stunden Verſtorbenen — 1 : 1117 
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B. Im Beſonderen. 


7) Das Sterblichkeits⸗Verhältniß auf der innern Sta: 


tion (2629 Kranke) = 1: 6 Has: 


8) Daſſelbe mit Abrechnung der auf dieſer innerhalb 
der erſten Stunden (64) Geſtorbenen = 1: 779%. 

9) Das Sterblichkeits⸗Verhältniß der an acuten (hitzi⸗ 
gen, fieberhaften) Krankheiten Geſtorbenen zum Gan⸗ 
zen der Mortalität — 1: 8°%,. 

10) Dieſes Verhältniß ſtellet ſich noch deutlicher her⸗ 
aus, wenn man die Zahl der acuten (fieberhaften, 
entzündlichen ꝛc.) Krankhelten mit dem Mortalitäts⸗ 
Verhältniß unter ſich ſelbſt vergleicht. Von 1121 
an dieſen Krankheiten Verpflegten ſtarben 53, — 
8 ein Verhältniß = 1 : 21%, oder = 1 
: 21 ½. 


7 

Nach Abrechnung der innerhalb der erſten Stun: 
den unter dieſen Geſtorbenen les waren deter 10, 
blieben alſo 43) — 1 : 26%, 


48° 
11) Sterblichkeits⸗Verhaͤltniß auf der chirurgifchen Sta⸗ 
tion = 1: 261% 


C. Relative Sterblichkeits⸗Verhältniſſe. 

12) Das Verhältniß der innerhalb der erſten Stunden 
Geſtorbenen zum Ganzen der Sterblichkeit (— 69 
458) = 1: 6%, mithin iſt etwa der fie- 
bente der Geſtorbenen in den erften Stunden nach 
der Aufnahme in das Hospital erlegen. 

13) Das Verhältniß der im höheren Alter Verſtorbenen 
zum Ganzen der Sterblichkeit (— 130 : 458) — 
E 356. Alſo hatte der dritte (3½%) der Ge: 
9 dag höhere Lebensalter der Menſchen er⸗ 
reicht. a 


Die Verſchledenhelt der unter 3620 Kranken vertheil⸗ 
ten Speifeportionen war im Durchſchnſtt folgende: 

Vertheilt wurden überhaupt 105,262 Speiſeportio⸗ 

nen, und zwar täglich i 
544% female, 

8723%, mittlere mit Kalbfleiſch, 

76575 mittlere mit Rind fleiſch, 
volle mit Fleiſch, 


22 a 65 
462% volle ohne Fleiſch, 
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in Summa alſo wurden täglich 288 147 ee 
an die Kranken vertheilt, oder was daſſelbe, es bef * 
ſich täglich eben fo viele Kranke im Hospitale, fo 20 
endlich im Durchſchnitt die Zeit der Verpflegung 
(26960) Tage für jeden Einzelnen betragen hat. 
Vor der Einführung der neuen Hoapital= Store) 
vom Jahre 1809 (welche mit dem 1. Januar 1 
in Wirkſamkeit trat) war die Sterblichkeit im Hosp 1 
von den Jahren 1795 bis 1809 incl. — alſo i 
15 Jahren — bel 14220 während dieſer Zeit U 
pflegten Kranken und 3317 Geſtorbenen 1:% 
6876517). Y : 182 
Außer einigen Nervenfieber-Epidemieen im Aufang 
dieſes Jahrhunderts trafen in dieſe Periode die Belag“ 
rung von Breslau mit ihren Calamitäten und die 
ßen Wechſel⸗Fieber⸗Epidemieen der Jahre 1807 u. 180 
mit ihren Folgen; und dennoch begann erſt die 300 
der Kranken mit der Räumlichkeit des Hauſes zu pe 
gen, und erreichte nie die Höhe von 1500 Verpfleglen 
in einem Jahre. - 75 
In der Zeit von 1810 bie 1824 incl. betrug. M 
Zahl aller Verpflegten 32,469, unter welchen 470 
ſtarben; das Sterblichkelts⸗Verhallniß war mithin ⸗ 
1268894, / alſo == 1.6%. 
In dieſe 15 Jahre fallen die großen Typhus⸗Epid“ 
mieen von 1811, Herbſt 1812, 1813 und 1614 
welche letztern zu den verheerendſten Krankheiten gehörten. 


In den letztern 15 Jahren von 1825 bis 189 
incl. wurden 47,417 Kranke verpflegt, von welche 
6954 ſtarben. — Das Sterblichkeits⸗Verhältniß wol 
alſo = 1:6 569%, fie war alfo bei fortſtelgende 
Kranken⸗Zahl dieſelbe geblieben, was nicht zu Überſehen 
iſt. In dieſe 15jährige Periode fielen die nervöſen BI 
ber von 1826, die Cholera⸗Epidemieen von 1831 
1832 und die von 1837, in welcher letzteren das HR 
ſpital die Mehrzahl der armen Kranken aufnahm; ferne 
die Grippe⸗Epidemieen von 1831 und 1832, in ihren 
Folgen dem Volke ſo verderblich, der fogenannte Abbe 
minal⸗Typhus von 1834, 1835 und von 1839, 


Die relativen Bedingungen für die Wichtigkeit dit 
Krankheiten und der Epidemieen werden ſich alſo .M 
dieſem dreifachen Cyclus gleich geblieben fein, eben ſe 
wie die Bedingungen zur Sterblichkeit felbft, durch 
herrſchenden Krankheiten, wogegen ſich ein ganz eno 
Steigen in der Zahl der Verpflegten zeigt. 

In dem erſten Cyclus von 15 Jahren wurden 
14,220 Kranke ver um zweiten 32,409, alſo 
+ 18,249; im dritten kamen 47,417 in die Kranken 
pflege des Hospitals, mithin gegen den vorhergehenden 
+ 14,948, — Bei Berechnung der Mortalität habe 
ich nicht die verſchiedenen Relationen in Bezug auf akult 
und chroniſche Uebel, oder auf die Sterblichkeit in den 
erſten Stunden u. ſ. f. angewendet, ſondern rein 
Verhältniſſe zu den Verpflegten berechnet; wobei zu br 
merken, daß ſich dieſe Relationen — außer in den Jah 
ren verheerender epidemiſcher Krankheiten — in der 
talität ganz fo herausſtellen, wie ich dieſes ſprciell ful 
das Jahr 1839 berechnet habe. e 

In der erſten Perlode von 1810 iſt die Berechnung 
der Verpflegungszeit, nicht wohl zu ermitteln, well die 
Speiſeordnung damals nicht nach den gegenwärtigen 
Grundſätzen geordnet und die Beſpeiſung eine an 
und viel geringere war, als die dermalige verbefferte. — 
Mit Wahrſcheinlichkeit ift aber anzunehmen, daß biefelbt 
zwiſchen 30 —40 Tagen für jeden einzelnen Kranken 
gedauert haben möchte. 


In der zweiten Periode von 1810 bis 1824 betrug 
die Verpflegungszeit für jeden Einzelnen ohne Bruch 
theile gerechnet, 32 Tage, es iſt aber anzumerken, daß 
ſich dieſes Verhältniß in den letzten Jahren dieſer Pe 
rode ſchon viel günſtiger ſtellte. 

In der dritten Periode von 1828 bis 1839 be 
die Verpflegungszeit im Durchſchnitt ſich auf 29 Tag- 
(obne Bruchtheile), in mehreren Jahren darunter, be 
rechnet. 5 

Aus dieſet einfachen Darſtellung der Verhältniſſe del 
Krankenpflege in Zahlen, ohne alle andere Zuthol 
die einem anderen Orte aufbehalten bleiben fol, *) werden 
Kenner des Hospitalweſens, ja ſelbſt unbefan 
gene Beurtheiler entnehmen, ob ſich die Kra 
Anſtalt in einer fort- oder rückwärtsgehenden Bert 
gung befindet, und der Vergleich mit andern gro 
Krankenhäuſern wird leicht zu ziehen ſein. 
Urtheit der Sachkenner darf alſo das Allerheiligen 
Hospital nicht ſcheuen, es wird ein ſolches 
Anſtalt überall willkommen fein; Wohlwollende 
Freunde der Anſtalt mögen aus meiner Darſtellung e 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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) Inſofern die Bresl. Ztg. von dem Herrn Berfaffer 
paſſendes Organ für die weiteren Mittheilungen Kalt 
hen werden follte, wird die Redaktion dieſelben dankbe 
entgegennehmen. Red 
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Beilage zu Ne 114 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. Mai 1840. 
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kenn (Bortfegung.) 
50 en, wie viel das Hospital ſeit einer langen Reihe 
a Jahren für das Wohl der Stadt Breslau in ſei⸗ 
am Bereiche geleiftet, und in welcher Progreſſion ſich 
Anforderungen an die Anſtalt geſteigert haben. Ohne 
A die großen inneren Verbeſſerungen aller 
rt, die das Hospital in den letzten 30 Jahren — 
& er eigenen Amtsführung — erfahren, ohne die 
orgfalt und Liebe, und die treue Theilnahme unſerer 
itbürger und des Vorſtandes der Anſtalt, und vieler 
ohlthäter würden Erfolge, wie die angegebenen, nicht 
reicht worden fein; und eben in der wahren Theil⸗ 
ahme und liebevollen Pflege begründete ſich das 
hi der Anſtalt; — der Fortdauer dieſer möge fie 
deingend, eben ſo wie der in der Wahrheit begründeten 
Beurtheilung empfohlen bleiben. 
5 Dr. Ebers. 


Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Matinee. 


Eine ſolche giebt morgen Herr Orcheſter⸗ Direktor 
Schön im Saale des Hotel de Pologne. Wenn 
uns auch gerade nicht über Mangel an muſikali⸗ 
[en Genüſſen zu beklagen haben, wenn uns auch noch 
ndlich das Ohr klingt von dem vielen Schönen, das 
uns Herr M. ⸗D. Seidelmann in feiner Akademie am 
ußtage gebracht, ſo werden wir gewiß dennoch es uns 
nicht verſagen, die morgende Matinée zu beſuchen. Das 
ogramm bringt uns neben Liedern, von den Herren 
ter, Höfer und Prawit geſungen, eine Deklamation, 
und ein Solo für die Violine, von dem Herrn Occheſter⸗ 


it, Schön geſplelt, wird gewiß mit gewohnter Virtuo⸗ 


vorgetragen werden. Herr Julius Klingenberg, ein 
würdiger Schüler des berühmten Celliſten Kummer, 
wird uns eine Cello⸗Piece vortragen, die ſein Meiſter 
m gewidmet hat, und die unter die neueſten Kompo⸗ 
ionen Kummers gehört. Die allgemein beliebte Sen⸗ 
nelle von Hummel (von unſerm tüchtigen Herrn 
er geſungen) wird auf eine gewiß möglichſt präziſe 
eiſe exekutirt werden. Aber nun, das Beſte zuletzt! 
räulein Botgorſchek, die gutmüthig jeden Künſtler mit 
Ihrem reichen Talente unterftügt, wird uns Lieder fingen. 
Wer noch nicht ganz begriffen, was es eigentlich 
beiße Lieder ſingen, der höre Frl. Botgorſchek, und er 
wird einſehen, daß das Lied nur geſchaffen iſt, um durch 
einfache und kurze Melodie den geraden, ſicherſten Weg 
zu unſerm Herzen zu finden. Es iſt nicht gemacht, un⸗ 
ſer Ohr zu beluſtigen, noch iſt es geſchaffen, daß man 
in ihm die Kunſt bewundere, nein, es ſoll lediglich uns 
rühren. Hört man, wie Frl. B. dieſe Aufgabe löſt, 
dann möchte man gern behaupten, wenn es die Welt 
zugäbe, die menſchliche Kehle ſei nur für's Lied ge⸗ 
chaffen. Das tiefe Eindringen in die Poeſie des 
Lledes, das fie ſingt, läßt fie, was die Lyrik ja auch 
edingt, ſich ganz in Gefühl auflöſen, und zum Gefühle 
werden. Sie erzählt uns das Gehelmniß wieder, das 
der Dichter mit Worten, der Muſiker in Tönen ihr 
angedeutet hat, — und wir müſſen ſie verſtehen; wie 
ſollte auch nicht tief ins Herz dringen, was ſo innig 


aus dem Herzen kommt. Doch, das tiefe Eindringen 
in Wort und Ton allein würde fie freilich nicht befäz | 
higen, ihre Lieder fo zu fingen‘, wie fie ſie eben ſingt. 

Ein volle und wohltönendes Organ, beſonders in der 

mittlern und tiefen Lage, die ſchulgerechteſte techniſche 

Ausbildung ihres Tones, herrliche Deklamation, bezau⸗ 

berndes Mezza⸗Voce, das find die Requiſiten, die es ihr 

möglich machen, Lieder auf beſchriebene Welſe vorzutra⸗ 

gen. Stimme und Gefühl gab ihr freilſch die Natur, 

doch alles Uebrige iſt ihr Verdienſt. Daß Frl. B. groß⸗ 

artig in ihren dramatiſchen Geſangs⸗Partieen iſt, deſſen 

mögen ſich die Komponiſten freuen, die ſie erwählt, und 

Mozart mag feinen Sertus, Roſſini feinen Tancred ſich 

ſo gedacht haben. Doch, ihr Lieder⸗Componiſten, jauch⸗ 

zet auf, wenn ihre Wahl auf euch fällt. Ihr werdet 

euch wohl hie und da übertroffen fühlen, und euch felbft 
zurufen müſſen: So gut hab' ich's nicht gemeint. 


„* 


Repten in O/S., 3. Mal. Heute feierte Herr 
Joſeph Kaſimir Heer, Pfarrer zu Repten, ſein fünf⸗ 
zigjähriges Amtsjubildum. (Er wurde im Jahre 1767 


in Tarnowitz geboren, von feinem Vater zur nöthigen ! 


Vorbildung für den geiſtlichen Stand dem ehemaligen, 
für Oberſchleſien höchſt wohlthätigen Ciſterzienſer⸗Gym⸗ 
naſium übergeben, und gewann dort die Gunſt des 
damaligen Prälaten Benedikt Gally, ſo wie aller 
Stiftsbrüder ſo ſehr, daß man ihn zum Eintritt in 
den Ciſterzienſer-Orden bewegen wollte. Der innere 
Beruf zur weltgeiſtlichen Seelſorge ließ ihn jedoch die 
Aufnahme in das unter der Leitung der eifrigen Miſ⸗ 
fionäre ſtehende geiſtliche Seminar zu Krakau (mit 
welchem früher die 2 Dekanate Beuthen und Pleß im 
Diözeſan⸗Verbande ſtanden) nachſuchen; dort wurde er 
nach vollendeten theologiſchen Studien den 19. April 
1790 zum Prieſter ordinirt; darauf wurde er in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt Tarnowitz als Hülfsptediger angeſtellt, 
und 1795 zum Pfarrer in Repten beſtätigt.) — Am 
heutigen Tage verſammelten ſich gegen 30 Prieſter aus 
Nah und Fern, und eben ſo viele achtbare Freunde 
und Verehrer aus dem Civil⸗Stande, beſonders aus 
Tarnowitz, in der Pfarrwohnung, um den Jubelgreis 
zu beglückwünſchen. Einer von ſeinen, ihn als Vater 
verehrenden, nahen Verwandten, hatte zu dieſer Feier 
einen eben ſo werthvollen als ſchönen und mühſam 
gearbeiteten Ornat angeſchafft, und mit dieſem ge⸗ 
ſchmückt ertheilte der Jubilar ſeinen Verwandten den 
prieſterlichen Segen. Zugleich erhielt der Jubilar von 
einer nahe verwandten Braut, Fräulein J. Herbſt aus 
Beuthen, ein ſehr ſchön gearbeltetes Altarpolſter, und 
von einer andern nahen Verwandten eine eben ſo ſchöne 
Krankenburſe. — Während der Tafel heftete der ge⸗ 
genwärtige Landrath, Amtsverweſer des Beuthener 
Kreiſes, den von Sr. Maj. dem Könige gnädigſt ver⸗ 
liehenen rothen Adler-Orden Ater Klaffe dem Jubilar 
an die Bruſt. Hierauf wurden die Glück wünſche der 
hochwürdigſten geiſtlichen Behörde, der königl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln und des hohen Patrons, des königl. 


Obermundſchenks, Standes herrn, Grafen Henckel Er 

cellenz auf Neudek, in liebevollſten Ausdrücken ge⸗ 

ſchrieben, vorgeleſen. Auch wurde dem Jubilar ein 

lateiniſches, zwei deutſche und zwei polniſche Gedichte 

überreicht. Monnich (Schleſ. K.) 
faltiges. 

Frankfurt a. M., 9. . Die 
Senkenberg'ſche naturhiſtoriſche Geſellſchaft 
hlelt am jüngſt verwichenen Sonntag Vormittags ihre 
alljährliche Generalverſammlung. Der beſtändige Sekre⸗ 
tär der Geſellſchaft Dr. med. Mappes erftattete den 
Jahresbericht, der aufs neue außer Zweifel ſetzte, daß 
dieſe herrliche Schöpfung des Frankfurter Patriotismus 
im ſchönſten Erblühen und in fortſchreitender Entwicke⸗ 
lung begriffen iſt. Am Schluſſe ſeines Vortrags drückte 
et den von vielen Andern getheilten Wunſch aus, es 
möchten auch noch Mineralogie und Geologie in den 
Cyclus der öffentlichen Vorleſungen aufgenommen wer⸗ 
den, die auf Veranſtaltung der Geſellſchaft von den 
fachgelehrten Mitgliedern derſelben gehalten werden, um 
auf dieſe Weiſe das Syſtem der zur Hochſchule vorberei⸗ 
tenden Wiſſenſchaften, die hier gelehrt werden, zu ver⸗ 
vollſtandigen. — Dr. med. Kretzſchmar hielt hierauf 
einen Vortrag über die Baregila oder den Badeſchleim, 
worin er der Verſammlung die Ergebniſſe der von ihm 
in dem Betreff gemachten Beobachtungen mittheilte. — 
Endlich wurde die Sitzung mit einem ſehr gelehrten 
Vortrage von Dr. med. Bögner über die Entſtehung 
der Mineralquellen beſchloſſen. In dieſem Vortrage 
beurkundete derſelbe neuerdings ſeine gründlichen und um⸗ 
faſſenden Studien in dem weiten Gebiete der Natur, 
wovon, wie zu hoffen ſteht, auch das größere Pu⸗ 
blikum demnächſt eine Probe durch Herausgabe eines 
von dieſem Gelehrten ſchon ſeit längern Jahren vorbe⸗ 
reiteten Werkes, über das Waſſer⸗Element, erhalten wird. 
— Um 3 Uhr Nachmittags verſammelten ſich etwa 60 
Mitglieder der Geſellſchaft zu einem Mittagsmahle in 
dem Frankfurter Oberforſte, dem auch die regierenden 
HH. Bürgermeiſter beiwohnten und worin mehrere Trink⸗ 
ſprüche auf das fröhliche Gedeihen der Beſtrebungen der 
Geſellſchaft mit der herzlichſten Theilnahme ausgebracht 
wurden. 

— Auf der Berlin- Potsdamer Eifenbahn 
erelgnete ſich am 12ten, Mittags um 12 ½ Uhr, der 
Unglücksfall, daß ein Knecht, der, von einem Ajährigen 
Kinde begleitet, in dem nämlichen Augenblick, als eine 
mit Erd» Transport befchäftigte Dampf⸗Maſchine nach 
dem Bahnhofe zurückkehrte, leichtſinnigerweſſe und der 
ihm ertheilten Warnung zum Trotze mit einem leeren 
Holzwagen durch die Barriere der Chauſſee bei Pots⸗ 
dam über die Bahn fuhr, von einem Erdwagen erfaßt 
und tödtlich verletzt, während das Kind lebensgefährlich 
verwundet wurde. Der Knecht ſtarb 3 Stunden dar⸗ 
auf, das Kind hofft man zu retten. Ungeachtet der Holz⸗ 
wagen in Stücken zerbrach, kam der Zug doch nicht aus 
dem Gleis. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp. 


Theater ⸗Repertotre. 
Sonnabend: „Czaar und Zimmermann“, oder 
„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 
onntag: „Die Jungfrau von Oxleans.“ 
Tragödie in fünf Aufzügen von Schiller. 
Johanna, Die, Enghaus, vom K. Burg: 
theater zu Wien, als erſte Gaſtrolle. 
ontag: „Beliſar.“ Oper in 4 Akten von 
Donizetti. Antonina, Olle. Botgorſchek, 
Kgl. Sächſiſche Hof⸗Opern⸗Sängerin, als 
fünfte Gaſtrolle. 
. [} F N 
Laetitia. 

Dienstag den 19. Mai erstes Sommer- 
Concert im Zahnschen Locale. Anfang 
28 Uhr. Die Direction. 

Verbindungs⸗Anzeig e. 
Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbin: 
— — die Ehre, Verwandten 
g ermit ergebenſt anzuzeigen. 
Eile, den 18. Mar 484 f. aft anzußzeig 
ö Der Fürſtl. Oek. „Inſpektor 
Emma e 15 25 b 
mm rtini, geborene 
en 


Todes » Anzeige. 

Das am Öten d. M. erfolgte Ableben des 
Kaufmanns David Schuhmann zeigen 
b urch, ſtatt befonderer Meldung, mit der 

itte um ſtille Theilnahme ergebenft an: 

Grünberg, am 13. Mai 1840. 

die Hinterbliebenen. 
„Die Sing- Akademie versammelt 
Ach heute, Sonnabend, in Pleno. 


Sommer: u. Wintergarten, 
Sutäfiglie ver littrung: Vegelſchtegen. 
Entree 5 Sgr. 2 e 


Sonntag den 17. Mai 1840 
Wir 


eine 
musikalisch-deklamatorische 


Mittags-Unterhaltung 


im Saale des Hötel de Pologne 
nach folgender Eintheilung zu geben 
die Ehre haben. 


1. La Sentinelle von Hummel, die 
Gesangpartie vorgetragen von Hrn, 
Reer. 

Gewonnen und verloren, von Ha- 

ckel. gesungen von der Königl. 

Sächsischen Hofsängerin Fräulein 

Caroline Botgorschek. 

Der Glockenguss zu Breslau, Ge- 
dicht von W. Müller, gesprochen 
von Hrn, Schöpe. _ 

4. Variationen von Beriot für die 

Violine, vorgetragen vom Con- 

certgeber. 

a) Das ist mir noch nicht gesche- 

hen, von Schmidt; b) Preussi- 

sches Grenadierlied aus der Zeit 
des siebenjährigen Krieges; — zwei 
komische Lieder, gesungen von 

Hrn. Prawit. 8 

O wär' ich doch des Mondes Licht, 
Lied von Kücken, gesungen von 
Hrn. Reer. 

Eines Schneiders Kümmernisse, hu- 
moristisches Gedicht v. L. Schnei- 
der, 8 v. Hrn. Schramm. 

Ungeduld, Lied von Schubert, 
n von Fräulein Botgor- 
schek, 

. Lied von Proch, gesungen von 
Hrn. Höfer. 


2. 


10. Fantasie für Violoncello yon Kum- 
mer, vorgetragen von Hrn. Klin- 
genberg. 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 
der Musikalien-Handlung des Herrn 
Cranz zu haben. An der Kasse ist 
der Preis 1 Rthlr. 

Anfang 1 1 55 halb 12 Uhr. 
nde 1 Uhr. 

Die uns behufs Erhebung der neuen Zins⸗ 
bogen übergebenen alten Polniſchen Pfand⸗ 
briefe können, mit denſelben verſehen, vom 
18. d. Mts. ab bei uns in Empfang genom⸗ 
men werden. 

Breslau, den 15. Mai 1840. 

Prinz u, Marc jun. 

Nachdem ich aus Warschau zu- 
rückgekehrt, ersuche ich die resp. 
Inhaber der von mir ausgestellten 

| Bescheinigungen von Nr. 1 bis 157 
inel. ihre mit den neuen Coupons 
versehenen Warschauer Pfandbriefe 
bei mir in Empfang zu nehmen, 
während die zu den Declarationen 
von Nr. 158 bis 258 incl. gehöri- 


gen Pfandbriefe vom 19ten c. ab. 


zur Abholung bereit liegen werden. 
Ich nehme fortwährend Pfand- 
briefe zur Besorgung neuer Zins- 
Coupons an und werde diese in kur- 
zer Zeit beschaffen. 7 
Breslau, den 15. Mai 1840. 
E. Heimann. 


— mn 
wei alte Befen, auch alte Flaſchen find 
* Büttnerſtraße Nr. 28. 


Anzeige. 

Die uns zur Beſorgung der neuen Zinsbo⸗ 
gen übergebenen alten Warſchauer Pfandbriefe 
können bei uns, mit Coupons verſehen, im 
Laufe der künftigen Woche Res werden. 

Breslau, den 15. Mai 1840. 

Gebrüder Guttentag. 
(Verſpätet.) 1 \ 

Mit der ergebenen Anzeige meiner Abreiſe 
von Breslau nach Ratibor, verbinde ich zu⸗ 
gleich die angenehme Pflicht, denjenigen ach⸗ 
fungswerthen Familien, Vorſtehern und Vor⸗ 
ſteherinnen von Inſtituten und Privatzirkeln, 
welche die Güte hatten, mir forkdauernd ihr 
mich ehrendes Vertrauen zu erhalten, für das 
mir dieſen vergangenen Winter bewieſene 
Wohlwollen meinen tiefgefühlten Dank abzu⸗ 
ſtatten und dieſelben hiermit zu verſichern, 
daß ich es mir gewiß angelegen ſein laſſen 
werde, die mir bisher geſchenkte Gunſt auch 
fernerhin noch durch Eifer und Pünktlichkeit 
in meinem Berufe zu verdienen. 

Ratibor, den 8. Mai . 


KK 7m 
nit eberimann, fc 
Ich warne hiermit Jedermann, ſich mit mei) 
nem jüngſten Sohn Hugo Berthold Erwin 
von Kamminietz in Geldgeſchäfte einzulaſſen 
oder ihm zu creditiren, am wenigſten abet 
auf meinem Namen ihm etwas zu borgen, 
da er über nichts mehr zu disponiren hat, 
ich aber nichts für ihn bezahle. 
Breslau, den 14. Mai 1840. 
von Kamminietz, 
Rittmeiſter a. D. 


Valdiges unterkommen zweier Eleven auf 
den Fürſtl. v. Hatzfeldtſchen Adminiſtrations⸗ 
Gütern weiſet nach Hr. Herrmann Lewin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 33 in Breslau. 


Literarische Ankündigungen 


| der Buch 


handlung 


Carl Weinhold in Breslau 


(Albrechtsſtraße Nr. 53, im 

Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig 

erſchien fo eben und iſt in der Buch⸗, Muſi⸗ 

kalien⸗ und Kunſthandlung Carl Wein⸗ 

hold in Breslau (Albrechks⸗Straße Nr. 53) 
vorräthig: 


Bibliothekonomie 
n der Br 
Lehre von der Anordnung Be- 
Wahrung und Verwaltung der 
Bibliotheken- 
Aus dem Französischen des 


L. A. Constantin. 
Eleg. geb. Mit 6 lithograph. Tafeln. 
8. 8 N 1 Thlr. 8 65. 

Wer eine Bücherſammlung beſitzt, dieſe in 
Ordnung zu haben, die Bücher gut zu erhal⸗ 
ten wünſcht, — wer eine Bibliothek ſammeln 
will, anlegen ſoll, 9 verwalten beauftragt 
iſt, — mit einem Worte: der Privatmann 
wie der Gelehrte, Beſitzer von Leih bibliothe⸗ 
ken wie Bibliothekare, Vorſteher von ſtädti⸗ 
ſchen Bücherſammlungen u. ſ. w. — Alle fin- 
den hier eine klare und einfache Belehrung 
über die zweckmäßigſte Löſung ihter Aufgabe. 

In der 1 Carl Weinhold 
in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53) find 
folgende neue, ſehr empfehlenswerthe Schrif⸗ 
ten ſogleich zu erhalten: 


er 
erfahrene Kaufmann 
Simon von Nantua, 

oder Goldregeln für Alt und Jung, um 
in allen Verhältniſſen des Lebens beliebt, 
wohlhabend und glücklich zu werden. Zum 
Nutzen und Vergnügen für Jedermann. 

Ulm. 8. broch. 15 Gr. 

Der Preis iſt ſo niedrig geſtellt, daß ſich 
dies gute Volksbüchlein ſelbſt der Unbemittelte 
anſchaffen kann. 


Die Krankheiten der ver⸗ 
ſchiedenen Stände, 


oder Beſchrelbung derjenigen Krankheiten, 
welche in Folge der bürgerlichen Verhält⸗ 
N. H. Rohatzſch. 
oder Betrachtungen über die bei der täg⸗ 
Franzö ſiſche und deutſche 
Geſpräche und Redensarten 
für alle diejenigen, welche ſich im Fran⸗ 


zöſiſchen üben wollen. 
Von den Profeſſoren 
Hölder und Kiſiling. 


2 Bändchen 8. Ulm, bei Ebner. 
Preis broch. 1 Rtlr. 6 Gr. 


Bei Carl Weinhold in Breslau (Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 53) iſt zu haben: f 


Carl Dietr. Aubenfloh's 
Rathſel. 


Nebſt einer kurzen Anleitung zum 
Verfaſſen und Löſen 
der verſchiedenen Arten von 
ö „Räthſeln. 
Std rt, A en s. 


Diefe, aus 100 verſchiedenen Räthſeln be⸗ 
ſtehende Sammlung hat der Verfaſſer ſelbſt, 
von uns dazu aufgefordert, ſo eben aus einem 


9 * 


niſſe und Beſchäftigungen entſtehen. 
Nebſt Mitteln, ihnen vorzubeugen und fie zu 
Zwei Bändchen. 
ulm. 8. 1 Rtir. 6 Gr. 
lichen Andacht angeordneten Vorleſeſtücke 
für kathol. Geiſtliche. { 


heilen. Von | 
Advent⸗Buch 
gr 


erſten Viertel vom Ringe). 


Theil ſeiner, ſeit vielen Jahren in mehreren 
Zeitſchriften erſchienenen Räthſel veranſtaltet, 
und wir glauben, daß wir den Freunden die⸗ 
ſer ſinnvollen Unterhaltung in dieſer kleinen 
Sammlung einen nicht unwillkommenen Bei: 
trag zur Erheiterung liefern werden. 
Buchhandlung von N. F. Herg: 

W in Koblenz. 


Die Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 


Carl Weinhold in Breslau nimmt fort⸗ 
mah Eee an auf 


E. L. Bulwer's 


ſämmtl. Romane. 
Aus dem Engliſchen. ennig⸗ Ausgabe 
in 33 Theilen à 3 a. 6 Lieferungen 


a 1½% Gr. Die erſten 3 Theile können gleich! 


in Empfang genommen werden. 
Gebrüder Schumann 


in Zwickau. * 
Bei L. Fern b jun. in Berlin 
en ER 1 E. Beinen 
n (Albrechts-Straße Nr. 53) zu 
aben: k k 
Melo Gofnojim. Biographie 
Joſef Salomo del Medigo's, 
deſſen Brief an Serack ben Nathan, 
enthält einen kurzen Leitfaden der he⸗ 
brätſch⸗jüdiſchen Literaturgeſchichte, nach 
dem hier zum erſten Male herausgege⸗ 
benen Originale überſetzt und durch 
Anmerkungen erweitert, nebſt einzelnen 
Anmerkungen zu anderen hebrälſchen, 
hier zum erſten Male gedruckten Schrlf⸗ 
ten von Dr. Abr. Geiger, zwei⸗ 
tem Rabbiner zu Breslau. Preis 1 Rtl. 
Der Herr Verfaſſer iſt in der gelehrten 
Welt ſchon hinreichend rühmlichſt bekannt, der 
Gegenſtand für Forſcher der Literatur zu 
wichtig, als daß es noch einer weiteren An⸗ 
preiſung bedarf. Die äußere Ausſtattung ſelbſt 
iſt ebenfalls ſehr empfehlend. ö 


In Stuttgart bei Joh. Friedr. Steinkopf 
iſt ſo eben erſchienen und in Breslau durch 
die Buchhandlung Carl Weinhold ſofort 
zu erhalten: N 

Haldane, R., Beweis für die 

Echtheit und wörtliche Einge⸗ 
bung der heiligen Schrift alten 
und neuen Teſtaments, mit einer Un⸗ 
terſuchung über den Werth der Apo⸗ 
kryphen. Nach der vierten erweiterten 
Auflage des Originals aus dem Eng⸗ 
liſchen überfegt. 8. 1840. Broch. 
20 Sgr. 

Je kühner und ſcheinbarer in der neueſten 
Zeit die Aegi auf die Hauptſtützen des 
chriſtlichen Glaubens ſind, um ſo wichtiger 
und nöthiger iſt es, ſich der Gründe recht 


klar und vollſtändig bewußt zu werden, wor⸗ 


auf die Ueberzeugung von dem göttlichen Ur⸗ 
ſprunge und Charakter jedes einzelnen Thei⸗ 
les der bibliſchen Offenbarung ruht. Ein 
vorzügliches Hülfsmittel hierzu bietet dieſes 
Werk eines der ausgezeichnetſten engliſchen 
Gottesgelehrten, das in Großbritannien eine 
ſolche Anerkennung fand, daß in kurzer Zeit 
drei Auflagen vergriffen wurden. In ruhiger 
zuverſichtlicher Sprache, die eben ſo den An⸗ 
forderungen des gelehrten Theologen genü⸗ 
gend als allgemein faßlich und anziehend er⸗ 
ſcheint, durchgeht der Verfaſſer darin alle auf 
ſeinen großen Gegenſtand bezüglichen Fragen, 
widerlegt unter Beiziehung der gültigſten 
Zeugniffe aus der Kirchengeſchichte die Ein⸗ 
würfe der Gegner und ſtellt Buch für Buch 
die Beweiſe ftr deſſen Beglaubigung zuſam⸗ 
men. Daher iſt zu hoffen, daß die hier an⸗ 
gezeigte Ueberſetzung aus der Hand eines durch 
ähnliche Arbeiten bewährten Mannes die ver⸗ 
diente Aufnahme und Verbreitung erlangen, 
und dadurch den Segen einer feſteren Glau⸗ 
bensgründung auch in Deutſchland fördern 
helfen werde, wozu ſie hiermit allen Denen 
empfohlen fei, welche das Gleiche von Herzen 
wünſchen. N 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau (am Ringe Nr. 52) iſt mit Geneh⸗ 
migung Eines Hochwürdigen Fürſtbiſchöflichen 
General⸗Vikariat⸗Amtes erſchienen: 


für die obere Klaſſe der 1 
Stadt: und 1 — 
„ herausgegeben von 8 
Felix Rendſchmidt, 
Oberlehrer am Königt, kacholiſchen Schulleh⸗ 
rer % — 
50 „gr, Ladenpreie 8 See 
26e w 
8 ng ichte. 
3 Lehre vom Menſchen. 3) Geographie. 


4) Naturlehre. 5) Naturgeſchichte. 6) Ei: 
niges über Ackerbau. 7) ueber Obſtbaum⸗ 
zucht. 8) Gewerbe. 9) Sitten und Lebens⸗ 
regeln. 10) Gedichte und andere Leſeſtücke. 

Die ſehr 8 Ausarbeitung dieſes 
Werkes hat bereits die empfehlendſte Aner⸗ 
kennung gefunden. » 


Familien Berhältniffe veranlaſſen den Ei⸗ 
genthümer zweier nahe bei Breslau gelegener 
Güter, dieſelben aus freier Hand zu verkaufen, 
Der unterzeichnete iſt beauftragt, Kauf⸗ 


luſtige mit näherer Nachricht zu verſehen. 


Breslau, den 15. Mai 1840. 
Der ee Fürſtenthums⸗ 
erichts⸗Rath Beyer, 

Ring, Nr. 35 


* * 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands, in 
Breslau bei G. P. Aderholz — Liegnitz 
bei Kuhl mey iſt zu haben: 
Lehrbegriff des a Wiſſenswürdigſten 

r 


Anatomie und Chirurgie 


der 
Anweiſung den Umfang beider 
Wiſſenſchaften 


in kurzer Zeit gründlich ſich zu eigen zu ma⸗ 
chen. Ein Leitfaden für praktiſche Wundärzte 
zum Unterricht ihrer Lehrlinge; ingleichen für 
angehende Wundärzte, bearbeitet zur Vorbe⸗ 
reitung des Examens von Fr. Stahmann. 
286 Seiten. Preis 25 Sgr. x 
Ernſt'ſche Buchhandl. in Quedlinburg. 


So eben iſt bei A. L. Ritter in Arns⸗ 
berg erſchtenen und zu haben in G. 
Aderholz Buchhandlung in Breslau, A. 
Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in 


8 Gebuͤhren⸗Taxe 


Ka für die 

Ober⸗ u. Untergerichte 
o wie für die 

Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien, 
in Mandats ⸗, ſummariſchen, Bagatell⸗, und 
ewöhnlichen Prozeß⸗, in Concurs⸗unterſu⸗ 
ungsſachen, in Angelegenheit der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit ꝛc. 
Mit Zuſätzen und Erläuterungen. 
Vierte, verbeſſerte und mit den Zu⸗ 
ſätzen bis auf die neueſte Zeit verſe⸗ 

hene Auflage, von 

M. F. Eſſellen. 

kl. Folio. 2 Rihl. 5 Sgr. 


8 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Das Erblehn⸗ und Rittergut Ober⸗Boegen⸗ 
dorf im Schweidnitz'ſchen Kreiſe, abgeſchätzt auf 
44,320 Rthl. 11 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am öten 
Oktober d. J. an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden, die dem Aufenthalt nach 
unbekannte Wilhelmine verehelſchte Major von 
Weger, geborne von Podewils, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 14. Februar 1840. 
Hundrich. 


Der Termin n derſelben ſteht 
am 22. Juli c. Vorm. um 9 uhr vor dem 
Herrn Referendarius Paſchke im Parteien⸗ 
Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm 
damit ein immerwährendes Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, das verloren gegangene Inſtrument 
für erloſchen erklärt und die Poſt auf Ver⸗ 
langen in dem Hppothekenbuche 820 00 wer⸗ 
den. Breslau, den 31, März 1840. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des zu Grzendzin ver⸗ 
ſtorbenen Erzprieſters und Pfarrers Andreas 
Krocker iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet und zur Anmeldung der An⸗ 
ſprüche ſämmtlicher Gläubiger ein Termin auf 

den 28. Auguſt 1840 

Vormittags um 10 uhr in unſerer Gerichts⸗ 
ſtelle, in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf 
dem Dome, vor dem Herrn Juſtitiarius Hüb⸗ 
ner anberaumt worden. 

Wer ſich von den Gläubigern in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller etwaigen 
Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 


derungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 


digung der ſich gemeldeten Gläubiger etwa 

noch übrig bleiben dürfte, verwieſen werden. 
Breslau, den 19. März 1840, 
Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 


In dem Nachlaſſe des kürzlich hier verſtor⸗ 
benen Königlichen Juſtiz⸗Raths, Sbergerichts⸗ 
8 ee e. Herrn Wirth, befinden 
ſich Manual: Akten, ſowohl über abgemachte, 
als über noch ſchwebende Rechtsangelegenheiten. 

Ich erſuche die verehrlichen Intereſſenten: 
dieſe Akten gefälligſt bald abholen zu 
laſſen, reſp, wegen Fortbetriebs Ihrer 
ee Beſtimmung zu treffen. 
Zugleich erſuche ich: ’ 
die rückſtändigen Gebühren an das De: 
poſitorium Eines Königlichen hohen Pu⸗ 
pillen⸗Collegii hieſelbſt zur f 
„Juſtizrath Wirth'ſchen Maſſe“ 

gefälligſt zu zahlen. 
Breslau, den 20. April 1840, 

; Teichmann, 

Königl. Obergerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſar und 
Kgl. Obergerichts⸗Aſſeſſor, als Vormund 
der Juſtizrath Wirthſchen Minorennen, 


vorn heraus, vis-k-vis a Gans 


Bekanntmachung. | 

Das im Breslauer Kreiſt, 1½ Meile = 

Breslau an der kleinen Straße nach Oh 
liegende Rittergut Catlern, v. Seydlisſchen 
Antheils, welches einen Flächen⸗Inhalt v ir 
784 Morgen 55 QR. umfaßt, fol erbthel 
lungshalber im Wege der Licitation aus mit 
Hand verkauft werden. Von ben — 


der Leitung dieſes Geſchäfts beauftragt, 
ich einen Bietungs⸗Termin auf 
den 3. Juni d. J., Nachmittags 
Uhr in meiner Wohnung, Ohlauer 9 
r. 85, 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige hier. 
durch mit dem Bemerken einlade, daß im Fal 
eines annehmlichen Gebots der Kauf⸗Kontr 
ſofort abgeſchloſſen werden ſoll. * 
Die Verkaufs⸗Bedingungen, ſo wie die dab 
Gut betreffenden Urkunden liegen in meinem 
Bürkau zur Einſicht bereit. ** 
Breslau, den 7. Mai 1840. > 
Gelinek II., 
Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Notar. 
Auktions⸗Anzeige. g 
Nach der Verfügung des Königl. Oberlal“ 
desgerichts ſollen ar 
am 18, Mai a. % e 2 uhr 
u. d. f. 
in Nr. 30 Weidenſtraße die Nachlaß⸗Effektel 
des verftorbenen Landſchafts⸗Direktors H 
Vitzthum von Eckſtädt und des Lan, 
ſchafts⸗Kanzliſten Herrn Tſchirne, beſtehen 
in Uhren, Silbergeſchirr, Porzellan, GW 
ſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinen 
und Betten, Meubles und Hausge 
Kleidungsſtücken, einem Meß⸗Inſtrum 
Kupferſtichen und Büchern, letztere m 
in franzöſiſcher Sprache, einer Guitartt 
fo wie in allerhand Vorrath zum Gebraut 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
den. Breslau, den 9. Mai 1840. 
Hertel, Königl. Kommiſſionsrath. 


N Auction. 

Sonntag den 17ten d. M. Mittags 1 UN 
ſoll wegen Beſitzveränderung auf dem herr 
ſchaftlichen Schloſſe zu Groß: Goplau, NW 
marktſchen Kreiſes, 

eine große Mangel, mehrere Schlitten 
verſchiedenes Mobiliar u. Haus gerä 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Mai 1840. 

Mannig, Auctions⸗Kommiſſ⸗ 


Auktion. 8 
Am 18. d. Mts. Vorm. von 9 uhr und 
Nachm. von 2 Uhr und den folgenden = 
fol in der Vordermühle (am Bürgerwerder 
das dem Müllers Meifter Lattke gehörig 
a beſtehend: na 
nen, neuen errädern, 
afferradihaufein, Seen großen 
und kleinen Kämmen, in Glocken, Müh⸗ 
lenbeuteln, Gries⸗ und Spitzſäubern, 
Sieben, Schaufeln, Mulden, Scheffe 
maaßen, Getreidefeien, ferner: in eiſet⸗ 
nen großen Ketten und Ringen, Bo 
rern, Schneidezeugen, Hobeln, Hobel: # 
Schnittbänken, 4 großen Windehebern / 
eichenen und kiefernen Dielen, verſche 
denem Schirrholz und endlich in 
Partie diverſer Werkzeuge und Bruch 
Eiſen, 8 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Mai 1840. 


Mannig, Kuftiond-Kommiflariuk 


Auction. | 
Am 20. d. M. Vormitt. 9 uhr und Nach“ 
mittags 2 ue ſolen im Auctionsgelaſſe it 
m Amer küche er g 
Kleidungaſtücke, Leinenz Meu⸗ 
dies und Pausnecäeker , en, A 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Mai 1840. N 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius , 


Bekanntmachung. 


Da ich das Kaffeehaus zu Lindenruh 0 
dem Nikolgithor (Kurze Gaſſe) mit den N 
Mai d. J. übernommen habe, bitte ich eine 
hohen Adel und hochzuverehrendes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch, indem ich für gu 
und billige Speiſen und Getränke, fo wi 
prompte Bedienung ſorgen werde. 


unſer Geſchäfts Lokal befindet ſich jet 
Ring Nr. 56, zwiſchen Oder: und Sto 
gaſſe. Bötticher und Comp., 
f Parfümerie ⸗ Fabrik. 


Da ich von jeher gewohnt, alle meine DE 
dürfniſſe ſofort baar zu berichtigen, fo erſuh 
ich Jedermann, weder meinen entlaſſenen 
ſchern, noch gegenwärtigen Bedienten e 
ohne Zahlung zu verabreichen. 


Coſel, den 14. 8 u 3 
e 
Dr. de Mediein u. Chieng 


SR. Sun Arzt.. 
- 7007 1 a rt sr 779 
iſt eine gut Aeabute Silbe zn vermiethe, 


Das Nähere zu erfragen 60 
2 Stiegen hoch. 


einzelne Herren zu vermiethen, 5 
a8 - Sea n, deen an n v 

Alen“, = und Plauwagen 1 
baldigen Verkauf Wet Nr. 4. 


Roisdorfer Brunn. 


Iſte — 
getom 


anke, 
eren: Geh. Med.⸗Rath Dr. 


Weiß er Geh, 5 


ie In 3 d a 
dutachten eugniſſe mit den bewährteſten Wäſſern des Inn⸗ und Auslandes den Verglei 


& in 
and bat ſchon vielfach die günſtigſten Reſult ährt, 
a rn 


den W 


beundes als ganz vorzüglich heilſam bewährt, und kann ich hierüber die 1 J F. Zeugniſſe 
ed 


zinal⸗Rath Dr. 


währt d 
5 Abkühlungs⸗Getränk. Analyfen und Atteſte mit Beſchreibung der Krankheitsfälle, wo 


8 genaues iſt — Ban Se * 


Carl Wyſianowski, 


Kaufm. u. Gaſtwirth. 


Der Roisdorfer Mineral⸗Brunn⸗Niederlage des Hrn. 5 


Carl Wyſianowski in Breslau 
atteſtire hiermit, daß die beikoͤmmenden 2000 % und 1000 / Roisdorfer Mineralwaſſer 
friſcher Füllung beſtehen, und zwar in gehörig gewäſſerten neuen Krügen, mit Brunnen⸗ 


iegel 1840 verſiegelt. 


Rankenberg bei Roisdorf, am 2— 3. Mai 1840. 
Der Brunnen-Arzt Dr. Büttgen. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
bukum die ergebene Anzeige, daß ich meine 

rſönlich eingekauften Leipziger Meſſe⸗ 
h garen bereits erhalten habe, und erlaube 
10 mir, beſonders auf folgende auffallend bil⸗ 
ide Waaren aufmerkſam zu machen: 


Kleider⸗Kattune, 


achtfarbig, a 3 Sgr., breite feine franzöſiſche, 
0 den neueſten und geſchmackvollſten Deſſeins, 
de gewöhnlich 7 und 8 Sgr. koſten, für 4 
und 5 Sgr. die Elle; 


Gardinen⸗Mulls, 


don 2½ Sgr. ab pro Elle, in glatt, bunt 
And weſg kerrirt, gestreift und brochirt, in 
eee Auswahl und vorzüglich ſchönen Qua⸗ 
. nz 7 


* ge \ 
Mousseline de lain e, in ganz neuen eichnun⸗ 
gen, Mailänder Taffet, franzöſiſche und engli⸗ 
ſche Thibets, faconnirte Mulls u. Linonsz 


angeant - e ſchwerſten 

offen und allen Gr Hi Mull:, Batiſt⸗ u. 
"Pißengrund, Kragen in den neueſten Schnit⸗ 
fen, Taſchen, Gravatten, Handſchuh, Schleier ꝛc. 
i Eben fo habe ſch durch perſönliche Reifen 
N die Fabriken mein 


Seiden⸗Band⸗, Strohhut⸗ 


und Blumen: Lager 
auf das vollſtändigſte aſſortirt, und werde ich 
dete bemüht ſein, bei prompter und reeller 
edienung zu den allerbilligſten Preiſen 
verkaufen. 


M. Schleſinger, 


Roß marktecke N. 2, Mühlhof, 


eine Treppe hoch. 


Dicht an Landeck's Heilquellen ſind 
trockne, mit allen Waben ich zelten 
rſehene, meublirte, herrſchaftliche 
wohnungen in einem engliſchen Gar: 
lan, wobei auf Verlangen auch Stal- 
ung und Wagenplatz, billig zu ver⸗ 
mieten Das Nähere bei Hübner 
bnd ohn in Breslau, ring 32, oder 
ei Madame Hübner in Landeck. 
ine zweite Sendung Zu 
trockene Waſchſeife 


erhielt und verkauft das Pfund mit 4 Sgr. 
1 gm für 2½ Thaler, den Gentner mit 
aler; 
die Handlung S. G. Schwar 
Oblauer Straße Nr Jar, 


Gutskauf. 


Ein Landgut mit guten Aeckern, Wieſen 
Gebäuden wird bei einer vorläufigen baa- 
gr Anzahlung von 6000 Rtlrn. zum ſoliden 
teife zu kaufen gewünſcht, und auf poſtfreie 
Vittheilung unter der Adreſſe W. P. I. bei 
Kern Buchhalter Sommer, Malergafle 
wird Bierfelbft, zelle Autfunft, nage 


.. Gin Mahagoni-Flügel 

don 7 Oktaven, — . billig zu 

Ua im Agentur⸗Comtoir von S. Mi: 
’ 


Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, 
welche ihre Güter zu verkaufen beabsichtigen, 
etſuche ich um gef. Verkaufs⸗Aufträge und 
genaue Ueberſichten derſelben, da ich mehrere 
Käufer mit bedeutenden disponiblen Kapita⸗ 
lien an Händen habe, für welche trotz der gro⸗ 
ßen Auswahl meiner Sachen, das eigentlich 
Wünſchenswerthe noch nicht da iſt. — Angeld 


kann bis 70,000 Rthl., wenn es nöthig iſt, h 


ezahlt werden. Auch wird eine Pacht von 
000 bis 1500 Rthl. e. 

riedrich Wilhelm König, 
Schweidnitzerſtr. 45, nahe der Ohlaubrücke. 


Mädchen, 
die im Putzmachen geübt ſind, finden Beſchäf⸗ 
tigung, Ring am Rathhauſe Nr. 27. 
Bekanntmachung. 


77 
Gebrannter Maurer⸗Gyps 


iſt angekommen und kann abgeholt werden. 
Die verehrten Bauherren und die zen 
Bau: und Maurer-Meifter, die großer Quan⸗ 
titäten bedürfen, erſuche ich freundlichſt, mir 
deren Bedarf bei Zeiten aufgeben zu laſſen. 
Die Reichsgräflich zur Lippefche 
Niederlage für Dünger⸗ und 
gebrannten Gyps: 
Wyſianowski, Kaufmann und 
Gaſtwirth in Breslau. 


Braunſchweiger Cervelat⸗ 


ch Wurſt und andre feine Fleiſch⸗ 


waaren empfiehlt zu den mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſen, ſowohl 
Schmiedebrücke Nr. 67, als 
auch Reuſcheſtraße Nr. 63 im 
Schwarzkegel. 


C. F. Dietrich. 


käufe in der Leipziger Meſſe mit den 
allerneueſten Hut⸗ und Hauben⸗ & 
bändern, Zülls, Spitzen und Spit⸗ 3 

9 zengrunde, allen Sorten Handſchuhen, 
8 echten engliſchen Strickbaumwollen und 
Nähgarn, fo wie mit allen übrigen in N 

dieſes Fach einſchlagenden Artikeln auf 

das vollſtändigſte ſortirt, welches ich 
hiermit zur geneigten 8 2 
Zuſicherung der billigften Preiſe beftens 1% 
2 


empfehle. 
& H. Köbner aus Liſſa, © 
Kränzelmarkt Nr. 


& . 
Sango 


Zwei Perſonen können noch in Penſion an⸗ 
genommen werden: Ring Nr. 33, hinten, eine 
äreppe bo. 2 

Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 26, 
ſind par terre 2 Stuben nebſt Küche für 
65 Rthlr. und in der Bel⸗Etage ebendaſelbſt 
2 Stuben und 1 Entree nebſt Küche für den⸗ 
ſelben Preis zu vermiethen und Johanni zu 
eziehen. 

Michaeli zu vermiethen 
Büttnerſtraße Nr. 1 die erſte Etage, beſte⸗ 
hend in zwei Vorder⸗ und zwei Hinterſtuben, 
Alkove, verſchloſſenem Entree, Küche, Keller 
und Bodengelaß; desgleichen par terre ein 
Handlungs Lokal mit drei Fenſter Front, 
zu einem Comtoir ſich eignend, nebſt Holzboden 
zu Michaeli zu vermiethen. Das Nähere d.a- 


Meinen geehrten Herren Kunden, fo wie ſelbſt bei dem Haushälter. 


allen Zuckerſiederei⸗, Brau⸗ und Branntwein⸗ 
brennerei⸗Beſitzern mache ich hierdurch be⸗ 
kannt, daß ich meinen Wotznort von Rawicz 
nach Breslau verlegt habe, und hier mit dem 
Kupferſchmied⸗Meiſter Herrn H. Hilbert, 
Neumarkt Nr. 40, woſelbſt ich auch ferner⸗ 
weitige Beſtellungen übernehmen werde, in 
Geſchäftsverbindung getreten, und in den 
Stand geſetzt worden bin, alle Maſchinen in 
beſter Conſtruction prompt und billig zu lie: 
fern. Breslau, den 16. Mai 1840. N 

A. Maſchner, Kupferſchmiedmeiſter. 


Tunkernſtraße Nr 3 find noch einige Fäſfer 
rtpech zu den civilen Preiſen von 24% Rtl. 
pro Ctr. zu verkauſen. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber findet bei perſönlicher Meldung bald 
ſein Unterkommen zu Groß⸗Woltsdorf bei 
Polniſch⸗Wartenberg. 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ 
Handlung von 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone, empfiehlt ihr neu 
ſortirtes Lager von Damaſt⸗ und Schach⸗ 
witz⸗Tafelgedecken in allen Größen, der⸗ 
gleichen Handtücher, bunt, weiß und na⸗ 
turell Goffee: fo wie Deſſert⸗Servietten zu 
geneigter Abnahme. 


Von der jüngſten Leipziger Meſſe habe 
mein Galanterie: und Kurzwaa⸗ 


ren⸗Lager en gros wieder aufs Beſte 
aſſortirt. 


Joſeph A. Cohn, 


Carlsſtraße Nr. 24. 
Sehr billige Glaſer⸗Diamanten und 


billiges Tafel⸗Glas, in ganzen Kiſten 


und einzeln, empfiehlt: . 
C. W. Wittig, Glaſer⸗Meiſter, 
Nikolai⸗Straße Nr. 43. 


— Ein Brett⸗Wagen 

ſteht Biſchofſtraße Nr. 10 zum Verkauf. 
Amte e 

8 Rothen gereinigten ae 

empfing eine Partie in Kommiſſion 


und offerirt den Ctur. mit 8 Rthlr.: 
L. F. Rochefort, Karlsſtr. 48. 
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eine oder zwei einzelne Perſonen iſt zu vermiethen. 
auf der äußeren Nikolaiſtraße Nr. 42 eine] der 
Wohnung zu vermiethen. 


Haus Vertauf, 

Ein im beſten Bauſtande A. befindendes 
Haus, auf der Schweidnitzer Straße hierſelbſt 
gelegen, und zu jedem Nahrungsbetriebe ſich 
eignend, iſt ſofart unter ſoliden Bedingungen 
zum Verkauf nachzuweiſen durch 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, zweite Etage. 

Karlsſtraße Nr. 38 iſt ein Quartier von 2 
Stuben nebſt Beigelaß zu vermiethen. ? 

Ein Verkaufsladentiſch ſteht Matthiasſtraße 
Nr. 77 zum Verkauf. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

Es ſind mir vier ſehr ſchön eingerichtete, 
frequente Gaſthöfe, 2, 4 und 7 Meilen von 
Breslau, zum billigen Verkauf an die Hand 
ere und werde auf gefällige Anfragen 

eres darüber mittheilen. er 

Friedrich Wilhelm König, 
Schweidn. Str. Nr. 45, nahe der Ohlaubrücke. 


Ueber den Wollmarkt 
iſt in der Nähe des Rings (Oderſtraße N. 24 
eine Treppe hoch) ein Quartier, beſtehend 
aus 5 Stuben, Kabinet, Küche und Pferde⸗ 
Stall, ſowohl im Ganzen als auch getheilt 
zu vermiethen. Näheres Riemerzeile Nr. 15 
in der Tuchhandlung. 

Nikolaiſtraße in den drei Eichen iſt Stal⸗ 
lung auf vier Pferde, 5 Wagenpläge und eine 
Waaren⸗Remiſe zu vermiethen. Das Nähere 
beim Haushälter zu erfahren. 


Zum Wollmarkt 


iſt nahe am Blücherplatz eine freundliche, eine 
Treppe hoch gelegene Stube wie auch ein 
Pferdeſtall zu vermiethen. Näheres 

Reuſche Straße Nr. 60, 1 Tr. 


Eine Waſchmaſchine 
ſteht billig zum Verkauf Reuſche Straße Nr. 
60, im Hofe eine Treppe. 


Zur öten Klaſſe Slfter Lotterie iſt das 7, 
Loos Nr. 9686 A. verloren gegangen, vor 
deſſen Ankauf hiermit . Puberfe 1 

Untereinhehmer in Gofel. 


Während des Pferderennens und 
r 


it unweit des Ringes eine anſtändig meu: 
blirte Stube nebſt Kabinet incl. Be n und 
Bedienung, nöthigenfalls auch mit Stallung 
Näheres in der Redaktion 
Zeitung für Landwirthſchaft, Meſſergaſſe 
Nr. 32 eine Treppe hoch. 


— 


S 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, Wurſt⸗ 

Abendeſſen und Garten = Goncert, 

Montag, den 18. Mai, ladet ergebenft ein: 
Woiſch, Coffetier am Hinterdom. 


Montag im Hankegarten: 


4te8 Garten⸗Concert. 


(Mondgeſang und Nachtigallenſchein) 
unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn 
Bartſch; wozu ergebenſt einladet: 

A. Dietrich. 
Zum Wurſtabendbrod, 
Sonntag den 17. d. M., ladet ergebenſt ein: 
Bittner, Coffetier in Briglttenthal. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Horn⸗Concert, Montag den 18. d. M., 
ladet ergebenſt ein: 
Bittner, Coffetier in Brigittenthal. 
Empfehlung. 
Tüchtige Schleußerinen und geſchickte Köchin⸗ 
nen werden empfohlen von der Wittwe 
Reiche, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44. 


Turnſaal und Platz 


befinden ſich hinter der Matthiasmühle am 
Ende der Schuhbrücke. 
G. Kallenbach. 


Von Joh. bis Michaelis d. J. iſt auf einer 
Hauptſtraße in der 1. Etage eine freundliche, 
aus 4 Stuben und 1 Alkove beſtehende Woh⸗ 
nung, gegen das billige Mieths⸗Quantum von 
25 Rthl. zu vermiethen. Näheres bei 
Louis Mamroth, Wallſtr. Nr. 14. 


Die Wiener Chocoladen⸗Niederlage, 
Schmiedebrücke Nr. 33, 

empfiehlt ſich mit einer reichhaltigen Auswahl 

in dieſem Artikel. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, 
goldne Krone, am Ringe. 
Tauf⸗ und Confirmations⸗Denk⸗ 


münzen empfehlen in Gold und Silber: 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


— — 7 u 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Näheres 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Zur Beantwortung verſchiedener Anfragen 
wird bekannt gemacht, daß der Verwalterpo⸗ 
ſten zu Craſchütz beſetzt bleibt. 

Eliſabeth⸗Straße Nr. 5 ſind zwei Stuben 
zur Zeit des Wollmarkts zu vermiethen; nä⸗ 
heres 2 Treppen hoch daſelbſt. 


iſt billig — — * ſt⸗Gaſſe Nr 
illig zu verkaufen Heiligegeiſt⸗Ga A 
15, zu erfragen bei dem Baudler; * 1 
\ Zum Wollmarkt 
iſt am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 14, drei 
Stiegen hoch vorn heraus, eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 
Eine ſchöne große Stube 
iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 72, der Wa⸗ 
che ſchräge über, im 2ten Stock, an einen ſo⸗ 
den Miether bald abzulaſſen und das Nä- 
here daſelbſt in den Vormittagsſtunden zu er⸗ 
fahren. Auch iſt dieſelbe zum Wollmartie zu 
vermictpen, 

Packkiſten empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 

Ein Goktaviger Flügel iſt wegen Mangel 
an Platz billig zu vermiethen oder zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen beim Glaſer⸗Meiſter 
Wittig, Nikolai⸗Straße Nr. 43. 5 

Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat, die 
Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich 
ein Unterkommen finden bei Ludwig Meyer, 
Hummerei Nr. 49. 


Meine, durch das Neueſte, Schönſte 
und Beſte, was die gegenwärtige Leipzi⸗ 
ger Jubilate⸗Meſſe dargeboten, reichlich 
complettirte Schnittwaaren⸗Handlung, 
empfiehlt einem hohen Adel und hochgeehrten 
Publikum bei reeller Bedienung und möge 
lichſt billigſten Preiſen zur geneigten Beach⸗ 
tung ganz ergebenſt: 

Creuzburg, den 13. Mai 1840. 

A. Lippmann Hadra. 
Anzeige. 

Von Sonntag den 1285 c. ab wird war⸗ 
mes Frühſtück in zeitgemäßer Auswahl zu ci- 
vilen Preiſen verabreicht in der Weinhandlang 
Ning Nr. s in den 7 Ehurfürſten. 


Servicre und‘ de Hel an in: 
Neuſilber, platirtem Silber, ce, Meſſin 
und ddt Gegenftände empfiehlt: fing 

ne, 
abrikant g etallarbei 
5 Schweidnitzerſtr. Nr. Zen 


Ein Handlungs⸗Commis, welcher als ſol⸗ 
cher ſowohl im Specerei⸗ und n 
als im Gomtoirfache gründliche Kenntniſſe beſigt, 
der polniſchen Sprache vollkommen mäß 
und gegenwärtig in Kondition e wünſcht 
von Johanni c. ab ein anderwe ges Enga⸗ 
gement. 2O DIOR 8 

Hierauf Reflectirende belieben ihre Anfra⸗ 
gen unter Addreſſe Fr. Lifte poste rest, 
Oppeln franco gefälligſt zu richten. 


Durch die auf der Leipziger Meſſe 
babe ich mein Mode: und Schnittwaaren⸗Lager mit den neueſten Artikeln completirt, welche ich 
Preiſe und des neueſten Geſchmackes wegen zur gütigen Beachtung hiermit empfehle. 


geſchmackvolle engliſche und niederländiſche Sommer⸗Nlastiques; 


perföntich gemachten portheͤlhatten Einfäuft, 


David Goldſtein, 


Ning Nr. 18, dem Fiſchmarkte vis-à-vis. 


Herren ⸗ Garderobe zu feſten Preiſen. 


Durch perſönlich auf der letzten Leipziger Meſſe gemachte Einkäufe, fo wie durch direkte Beziehungen aus den beſten 
Fabriken des In⸗ und Auslandes, habe ich mein Waaren⸗Lager wiederum aufs Vollſtändigſte aſſortirt und empfehle ſomit: 
eine reiche Auswahl ſchöner Tuche in allen Qualitäten und Farben; 
die beliebteſten und feinſten Stoffe zu Sommer⸗Röcken; 


Beinkleideritoffe in Wolle und Leinen, glatte und in ſehr hübſchen Muſtern; 


ſo wie die neueſten Weſtenſtoffe in Seide, 


aſchemir, Sommer⸗Toilinett⸗Piqu 


2 
E. 


Vorthellhafte Einkäufe machen es mir möglich, meinen geehrten Abnehmern ſehr billige Preiſe zu ſtellen. 


Louis Reichenbach, 


Blücherplatz Nr. 4, neben der Mohren⸗Apotheke. 


a hn p 


erlen 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 


betor 
Arzt und Gebur 


Ramsois, 


tshelfer in Paris. 


Preis pro Schnure 1 Ntlr. 


Von den vielen Zeugniſſen über die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen erlaubt 


man ſich, nachſtehende zwei zu erwähnen: 


Iſtes Zeugniß. — Die von Herrn Dr. Ramgois erfundenen Zahnperlen wirkten bei mei⸗ 


nem jüngſten Kinde ſo auffallend günſtig 


„daß der früher anhaltend heftige Schmerz 


augenblicklich nachließ und nach und nach gänzlich aufhörte. Zur weitern Empfehlung 


diefer Zahnperlen kann ich dies der 


ſtrengſten Wahrheit gemäß beſtätigen. 


Amberg in Baiern, den 6. Juli 1836 
- Metz, Gaſtgeber zur goldenen Gans. 
tes Zeugniß. — Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Pe⸗ 
riode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 


Söhnchen entgegen; da wendete ich die von H 


errn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnper⸗ 


len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 


den und befindet ſich geſund und wohl. 


Rittergut Muldau, den 29. Decbr. 1836. 
In Breslau befindet ſich die aa 3 bei 


Joh. Gott h. Freyer. 


Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Die Galanterie⸗ u. Kurzwaarenhandlung 


des P. 


Lewy, 


Ring, Grüne⸗Röhrſelte Nr. 33, im Haufe des Herrn Banquier Heymann, 
empfiehlt ihr durch perſönlichen Einkauf auf der jüngſten Leipziger Meſſe reich 
ſortirtes Lager und iſt durch direkte Verbindungen mit den erſten Fabriken 


undes in den Stand geſetzt, 


des Aus 
5 Preiſe 


— 


e Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hohen Adel und hochzuverehren 


ergebene Anzeige zu machen, daß ich hierorts in meinem eigenen Hauſe, Weiden⸗ 


ſtraße Nr. 25 zur Stadt Paris, 


Specerei 
Tabak⸗ 


errichtet habe. — Mein Beſtreben wird 


Waare zu den nur möglichſt billigften Preiſen, bei der reellſten und 0 
dienung, das Vertrauen, um welches ich ergebenſt bitte, zu verdienen und zu behalten. 


Breslau, den 15. Mai 1840. 


rend REINE 


4 Material: ; 
Handlung | 


bei guter und 


neueſter Waare die billigſten 
zu ſtellen. 5 


Nee N 


den Publikum verfehle ich nicht, hiermit die 


eine 


Farbe⸗Waaren⸗ 


jederzeit dahin gerichtet ſein, durch gute 
prompteſten Be⸗ 


f 
1 
f 
Eduard Moritz. f 


RER —— 


Ein nahe bei Breslau, an einem waſſerreichen Nebenfluſſe der Oder und an 
einer großen Chauſſee gelegenes Mühlen⸗Etabliſſement mit 9 Fuß lebendigem Gefälle 


und 3 Mahlgängen Kraft im mittlern Sommer⸗Waſſerſtande, zu welchem ein neuer Grund: 
und Waſſerbau angelegt worden iſt, und welches ſich zu einer jeden Fabrik oder Mühlen⸗ 
Anlage eignet, fol aus freier Hand mit einer verhältnißmäßig geringen Einzahlung fofort 
verkauft werden. Das Nähere darüber iſt mündlich oder in portofreien Anfragen bei dem 


Buchdruckerei⸗Beſitzer Herrn Leopold Freund, in Breslau Herrnſtr. Nr., 25, zu erfahren. 


gende ones 
Einen 
5 großen Transport $ 


der neueſten Galanterie-Waaren em: 1% 
pfing bereits von der Leipziger Meſſe N 


C. A. Hilſcher, 5 


H. Herrmann, Zirkel⸗ und Zeugſchmidt, 
Große Groſchengaſſe Nr. 11, empfiehlt ſich 
mit gut gearbeiteten Brückenwaagen und 
dergleichen Reparaturen, wie auch mit Anfer⸗ 
tigung aller Arten Werkzeuge und ſonſtiger 
dieſes Fach betreffenden Artikel. 


Sage * e n t, "con 
es jetzt noch benutzt wird, i 
bald ein Käufer dazu ſich findet, ehr billig 
wegen Mangel an Platz zu verkaufen; täg⸗ 
lich Morgens bis 8 und Mittags von 12 bis 
2 Uhr zu erfragen Karlsſtraße Nr. 37, bei 
dem Reſſourcen Dekonom Goldſchmidt. 
Ein vn W ER Kiiche u. 
Keller iſt z und Johanni zu be⸗ 
ziehen, neue Schweidnitzer Straße Nr. 1. an 
der Promenade. 45 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Br 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die . 


2 Thaler 12%, Sgr.; die Zeitung 


Fertige Waͤſche 


halte ich fortwährend ein Lager von Männerz, 


Frauen⸗ und Kinderhemden, Chemiſets, Hals⸗ 
kragen und Manſchetten. Die beſondere Sorg⸗ 
falt bei Wahl der Leinen, ſo wie durchaus 
vorzügliche Nätherei, nebſt ſehr billigen aber 
feſten Preiſen, werden gewiß jeden meiner Ab⸗ 
nehmer zufrieden ſtellen und das Zutrauen be⸗ 
feftigen, welches ich ſchon ſeit mehreren Jah: 
ren genieße. 


Eduard Friede, 
Ein Lehrling, 
8 eh 177 ae Drofeflion zu 
erlernen, ſinde nahm 5 
Nr. 59 im Keller. e, Albrechtsſtraße 
Strohſchnur mit Quaiten 
auf Hersen-Otroßhüte empfehle zu Den en, 
G. Bangenberg, Strophut-gabrit von E. 
7 Ring am R ; 27 
am Eingange in 125 em e ö 
10 Stube, Cabinet und Küche nebſt Beilaf 
im goldnen Schwerdt Friedrich⸗Wilhelm ri 


— . —ñ————————jꝙ 
Zu vermiethen iſt eine Wohnung, beſtehend 


Das Nähere daſelbſt in der Gaſt⸗Stube, auch 
Ring Nr. 27. 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
allein 2 Thlr., 


2 


| 


In meiner 


Schwimm- Anftalt 


an der Hinterbleiche find die Preife für 
Schwimm⸗Lehrlinge 4 Rthlr. pro Som⸗ 
mer; für Turner die Hälfte. ei⸗ 
ſchwimmer wie Badende auf dem Bade⸗ 
Platze zahlen 2 Rtlr. pro Sommer. Die Da⸗ 
men⸗Fluß⸗Bäder nehmen erſt ſpäter ih⸗ 
ren Anfang. Kallenbach. 

Außer Anfertigung von jeder Glaſerarbeit, 
und Einrahmung der Bilder aller Art, über⸗ 
nehme ich auch Aufträge in Oel⸗Anſtrich⸗Ar⸗ 
beiten, verſpreche gut und billige Bedienung. 
Auch iſt ein Aushängeglasſchrank bei mir 
ſehr billig zu verkaufen. ; 

H. Zeeb, Glaſermeiſter, 
Nikolaiſtraße Nr. 70. 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 31, iſt zu haben; 


Ein Spiegel⸗Teleskop, 


im beſten Zuſtande, ungemein groß, von aus⸗ 
gezeichneter Güte, mit meſſigenem Stativ, 
f für 15 Rthlr. 


Ein Wollemeſſer, 


die Güte und Feinheit der Wolle zu prüfen, 
ſauber und ſorgfältig gearbeitet, für 10 Rtl. 


Ein Rittergut, 


2 Meilen von Breslau nach Schweidnitz zu 
gelegen, circa 1000 Morgen Flächen⸗Inhalt, 
durchaus Weizenboden enthaltend, nebſt voll⸗ 
ſtändigem lebendem und todtem Inventarium, 
iſt zum Verkauf nachzuweiſen, durch 


E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, zweite Etage. 


Für Damen 
ſchon öfters gewünſchte Kniffmaſchinen, 
ſchön und auf das Zweckmäßigſte gebaut, wo⸗ 
bei ich für das Nichtdurchbrennen der Che⸗ 
miſets garantire, ſo auch neu erfundene Tull⸗ 
maſchinchen, mit Spiritus ſehr ſparſam zu hei⸗ 
zen, — dieſelben ſind von Damenputzlehrerin⸗ 
nen als ſehr praktiſch befunden worden und 
ſind von polirtem Meſſing ſehr nett geformt. 
Im empfehle dieſe Gegenſtände zur geneigten 
Abnahme. S. Innoceus Eder, 
Schweidnitzerſtr. 34, im grün. Dammhirſch. 
Zum bevorſtehenden Wollmarkt ſind am 
Ringe Nr. 10 u. 11 mehrere Gewölbe, Kel⸗ 
ler u. Remiſen, ſowie der Hausflur zur Woll⸗ 
lagerung zu vermiethen, und das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren. 
Oderſtraße Nr. 21, 2 Stiegen, find 2 gut 
meublirte Zimmer mit Entree (auch zum Woll⸗ 
markt) zu vermiethen und zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt von 12 — 3 uhr. 
Carlsſtraße Nr. 42 iſt ein ſchönes ausmeu⸗ 
blirtes Vorder⸗Zimmer für einen oder zwei 
einzelne Herren auf Johanni c. zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man im Comptoir daſelbſt. 


. —. : ß 7 7§—⅝Ü—ðtĩðo2ß 


Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 

15. Mai 1840. e mn dt Mind. | Gfl. 

3. L. inneres. auß eres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27, 5,9 +10, 00 ＋ 8, 3 0,2 0. 10% überzogen 

en dub. 2, 574 J 11, olt , 0 1o . 4%ͥ denen 

Mittags 12 Uhr. 2% 5,54 T 12, 0 12, 6 1,5 Nd. 9e greße Welle 
Nachmitt. 3 Uhr. 27, 5,00 ＋ 12, 80 ＋ 18, 6 2,8 O. 5%] überwölkt 
Abends 9 uhr. 27“ 4 ＋ 11, 1 8, 3 0,8 |D. 16˙% meiſt über 
Minimum 8, 3 Maximum + 13, 6 (Temperatur) Der ＋ 11 4 


Getreide: Preife. Breslau, den 15. Mai 1840, 


Höchſter. Mittlerer. Nie drigſter 
Wehen: 2 Rl. 5 Sgr. GP. 1 Ni. 27 Sg. IM. 1 Rl. 20 Ser. — N 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. IR 9 Sge. — PM. 1 Rl. 7 Sgr. — 9 
Gere: 1 Kl. 8 Sgr. — Pf. IM. 8 Sgr. 7 Pf. 1 Rl. 3 Ser. 3 9, 
Hafer: 1 Rl. 1 Sar. 0 Pf. — Rl. 20 Sar. — Pf. — Rl. 20 Sor. 6 V.. 
iſt am hieſigen Ort aler 20 Ee 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in t der Ege — — 


slauer Zeit ung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche e 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


der auffallend billigen 


gangene . 
Reſtauration. 


Einem verehrten Publikum ma 
che ich die ergebene Anzeige, daß ich 
die Reſtauration des Herrn Meyer, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, zur Stadt Ro 
übernommen habe. Durch Anſchaffung 
eines ſehr geſchickten Koches, 
ich in den Stand geſetzt, die ſchmack 
hafteſten und ausgeſuchteſten Speiſen 
fun Frühſtück, Mittag und Abend #; 
a Charte liefern zu können. Für 
feine und mittlere Tiſchweine, fo wie 
für Baieriſch Bier iſt beſonders geforgt g 
TEICHE biulge Preise, Sauberkel 
9 ige Preiſe, Sauberkei 
8 der Couverts, ſchnelle und reelle Be 
25 dienung wird mir gewiß die Zufrie⸗ 
denheit eines verehrten Publikums er⸗ 
werben, und den ſchon mehrmals aus⸗ 
geſprochenen Beifall ſichern. 


8 C. Küblewein. 
2088900:000000006000° 


Zu verkaufen 
iſt ein vollſtändiges Goldarbeiter⸗Werk 
und zur Anſicht von Morgens 8 bis 12 UN 
Nikolaiſtraße Nr. 40. 

Carlsſtraße Nr. 48 

find zwei ſehr bequem gelegene Speicherräum 
zum Lagern von Wolle u. auch andern Wag 
ren zu vermiethen. 

Zu vermiethen find zwei lichte Stübchen 
mit oder ohne Meubles zu Johanni für eine 
ſoliden Herrn oder Dame. Desgleichen e 
kleines Stübchen während des Wollma 
Näheres bei Herrn Kaufmann Scholz, 
ſchofsſtraße Nr. 7 par terre. 

Zu vermiethen eine Stube, Altove und Zu 
behör. Das Nähere bei dem Eigenth 


Neueweltgaſſe Nr. 32. > 
Angekommene Fremde. 
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Den 14. Mai. Gold. Schwert: DE 
med. Petri a. Coblenz. — Hotel d 
Saxe: Hr. Oberamtm. Migula a. Beerdor. 
— Gold. Zepter: Hr. Kanzler von Ro; 


ſenberg a. Trachenberg. — Zwei goldn! 
Löwen: Hr. Gutsb. Fromhold a. Weſſſe 
rode. Hr. Apoth. Kuſchel a. Grottkau. Hl, 
Bergrath v. Schuckmann a. Brieg. N 
Kfl. Henſchel u. Singerſohn a. Brieg, Kemp 
ner a. Groß⸗Glogau. — Deutſche Haug 
Hr. Handlungs⸗Kommis Hoffmann a, Schwei 
niz. Hr. Oberamtm. Burow a. Karſchau 
— Hotel de Sileſie: Hr. Kammerhef 
v. Teichmann a. Kraſchen. Hr. Gr. HM 
Moszczinski a. Poſen. — Weiße Storch 
Hr. Fabrikant Mirbt a. Gnadenfrel. He 
Kfm. Schurgaſt a. Ziegenhals. Fr. Kauft, 
Halpern a. Warſchau. — Gold. Gant 
Hr. Gutsb. v. Schlutterbach a. Gogellal 
Hr. Oberamtm. Braune a. Grögersborf 
Kr Graf ” 2 * Rußland. — “2 

rone: Hr. Aſſeſſor regel a. Nimptſch 
Fr. Ober Staabsärztin Gedchuſe a. Schwe 
niz. — Rautenkranz: Hr. Apoth. Wied! 
mann a. Polniſch⸗viſſa. H. Kfl. Behn all 
Offenbach, Hüttner a. Düren. — Bla 
Hirsch: HH. Gutsb. Bar. v. Lüttwitz aut 
Gorkau, v. Dallwitz a. Leipe. Fr. Kfm. Ko 
00 a. Lodz. Hr. Sekret. Schmolke a. Re“ 

or. 4 

Privat:Logis: Ritterplatz Nr, 8: He 
Gutsb. Cohn a. Frauenwaldau, Albrechts 
Nr. 30: Hr. Kaufm. Beyer a. Frankenſteil 
Fr. Rittmſtr. v. Teichmann a. Wartenberg 
Fr. Dr. Dorndorf a. Mechwitz. Hummer 
Nr. 3: Hr. Bürgermſtr. Kunerth a. Neurode 
Hintermarkt Nr. 3: Hr. Apoth. Bartſch auf 
Frauſtadt. 


